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33cmftetne 3U einer (Sefd?td?te bes

Hap\i$mev * Klofters £cwfenburçj.
Don ,frtt3 IDernli.

'f"Ve uadjfteljenòc Abhauòlung ift ein Sfüdroerf. Das
"^-^an ibjrem Sdjluf angeführte Perseicbjnis roeift auf òie

Quellen tjiii, aus òer fie gefdjöpft ift. gu einer poll»

ftänoigen ©efdjidjte òes Klofters aber febjleu noch, piele

©runòfteine. So müftett por allem òie Archine òer bjel»

petifdjen uno öfterreidjifcben Kapusitierprouins òurcbfucbt
roerben, ferner òie Aatsprotofolle uno Aften im ©emeinòe»

archi» £aufenburg. Der òortige Staòtrat bjat in letjter
(gerì, in ADuròigurtg òes A)ertes alter »ergilbter Papiere
für òie ©efdjidjte òer Heimat, òie löblidje Cntfdjeiòuug
getroffen, òaf òie bisljer ungeoròiteteti Urfunòen òes Ardji»s
regiftriert uno sufammengeffellt roeròen follen. Der Porrat
ift ein geroaltiger uno roirò òem £ofalbjiftorifer fidjerlidj cine

ergiebige Funògrube roeròen. (NB. Die altern Pergament»
urfunòen fitto bereits fatalogifiert uno in Ainfdjlägen fäuber»

lidj por Anbill gefdjütjt.) Bis aber òie Arbeit »ollenòet

ift, mag nodj geraume geit perftreidjen, òesb,alb ift òer

Perfudj geroagt rooròen, jetjt fdjon einige Baufteine su

einem fpäteren Ausbau su fammeln.

Bausteine zu einer Geschichte des

Aapuziner - Alosters Taufenburg.
von Fritz wernli.

nachstehende Abhandlung ist ein Stückwerk. Das
^-^an ihrem Schluß angeführte Verzeichnis weist auf die

Quellen hin, aus der sie geschöpft ist. Zu einer
vollständigen Geschichte des Alosters aber fehlen noch viele

Grundsteine. So müßten vor allem die Archive der

helvetischen und österreichischen Aapuzinerprovinz durchsucht

werden, ferner die Ratsprotokolle und Akten im Gemeindearchiv

Laufenburg, Der dortige Stadtrat hat in letzter

Zeit, in Würdigung des Wertes alter vergilbter Papiere
für die Geschichte der Heimat, die löbliche Entscheidung
getroffen, daß die bisher ungeordneten Arkunden des Archivs
registriert und zusammengestellt werden solle». Der Vorrat
ist ein gewaltiger und wird dem Lokalhistoriker sicherlich eine

ergiebige Fundgrube werden. sl>IZ. Die ältern Pergamenturkunden

sind bereits katalogisiert und in Umschlägen säuberlich

vor Unbill geschützt.) Bis aber die Arbeit vollendet
ist, mag noch geraume Zeit verstreichen, deshalb ist der

Versuch gewagt worden, jetzt schon einige Bausteine zu

einem späteren Ausbau zu sammeln.



Der ©ròeu òer Kapusirier ift aus òemjertigen òer 211ino»

riten oòer Fran3isfaner bjerporgegangen. Die Aegei òes

letjtem beftätigte Papft H°norius III. anno 1223. Sdjon
rradj fedjsig 3abfeu erhielt er in òer Staòt £aufenburg
eine Sdjenfuttg. ©raf Cberbjarò non Habsburg»£aufen»
bürg perliebj im Ciuperftanòuis mit feinem Petter Auòolf,
òeffen Pormunò er roar, am 25. September 1283 su Bafel
òen 2ÏÏinoriteu oòer 21ìinòerbruòern òas Haus »ou ©uten»

burg bjinter òer Kirche su £aufenburg su einer ftäten,
eroigeii Herberge, ©b uno roie pou òer Scheidung ©e»

braud) gemadjt rouròe, ift bis sur Stunbe unbefarmt.

14;69 erteilte pabft Paulus II. òen Briiòem òes Bettel»

oròetts òer F^ansisfaner òie Beroilligung 3um Bau eines

Klofters in £aufenburg, mit nieòerm Kirdjturm, Clauftrum,
Dormitorium, Cimiterium imo ©arten; òocb unterblieb
òerfelbe.

Am 18. 3uli 1528 rouròen òurdj eine Bulle Pabft
Clemens VII. òie Kapusiner non òem ©ròen òer Frausis»
faner getrennt, in òer A)eife jeòodj, òaf fte òiefem unter»

georòuet blieben. Crft 1619 rouròen fie pollftänoig los»

gelöft, erbjielten ibjren eigenen ©eneral (minister generalis
fratrum minorum St. Franzisci capucinorum [capu-
latorum]) uno òas Aedjt, bei òen Projeffiorien unter ib/rem
eigenen Kreus su gebjen. 3b,re Statuten rouròen meljr»
mais repiòiert; òie enògultige Perfaffung, òie òurdj Pabft
Urban Vili, approbiert rouròe, òatiert aus òem 3ab.r 164,3.

Sie perlangte genauefte Beobachtung òer Aegei òes

bjl. Fransiscus, Persidjt auf alle Dispenfe, äuferfte Armut;
roeòer òer einselne 211öndj, nodj òas ganse Klofter òarf
ein Cigentum befttjen. Der ©ebraudj òes ©elòes ift unter»

fagt. Die Bruòer òt'irfen nur òie sum £eben notroenòigften

Der Crden der Aapuziner ist aus demjenigen der Minoriteli

oder Franziskaner hervorgegangen. Die Regel des

letztern bestätigte Papst Honorius III. anno 1.223. Schon
nach sechzig Iahren erhielt er in der Stadt Laufenburg
eine Schenkung. Graf Eberhard von Habsburg-Laufenburg

verlieh im Einverständnis mit seinem Vetter Rudolf,
dessen Vormund er war, am 25. September (283 zu Basel
den Minoriteli oder Minderbrüdern das Haus von Gutenburg

hinter der Airche zu Laufenburg zu einer stäten,

ewigen Herberge. Bb und wie von der Schenkung
Gebrauch gemacht wurde, ist bis zur Stunde unbekannt.

,469 erteilte pabst Paulus II. den Brüdern des Bettelordens

der Franziskaner die Bewilligung zum Bau eines

Alosters in Laufenburg, mit niederm Kirchturm, Claustrum,
Dormitorium, Cimiterium und Gärten; doch unterblieb
derselbe.

Am ,8. Juli (528 wurden durch eine Bulle pabst
Clemens VII. die Aapuziner von dem Grden der Franziskaner

getrennt, in der Meise jedoch, daß sie diesem

untergeordnet blieben. Erst ,6(9 wurden sie vollständig
losgelöst, erhielten ihren eigenen General imiriister Aerieralis
tratrum rr>ir>«rum Lt. k>3ri?isci capuciriorum scapu-

lätorumj, und das Recht, bei den Prozessionen unter ihrem
eigenen Areuz zu gehen. Ihre Statuten wurden mehrmals

revidiert; die endgültige Berfassung, die durch pabst
Urban VIII. approbiert wurde, datiert aus dem Jahr 1,6^3.

Sie verlangte genaueste Beobachtung der Regel des

hl. Franziscus, Berzicht auf alle Dispense, äußerste Armut;
weder der einzelne Mönch, noch das ganze Aloster darf
ein Eigentum besitzen. Der Gebrauch des Geldes ist untersagt.

Die Brüder dürfen nur die zum Leben notwendigsten
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Dinge gebrauchen, feine Porräte für òie <gufunft anfani»
mein, nur ärmlidje Kirdjeit uno Klöfter bauen. Perlaugt
roirò òas Ctjorgebet um 2i"iitternadjt, Selbftgeifelung, Fuf*
reifen, raube Kleiòung, Barfufgebjen oòer in òer falten

3atjresseit Sdjutje.

Die Cagesorònuug beftimmte: 21titternadjt 12—1 iltjr
Alatutin uno £auòes im Chor; 3/iö Aufftebjen; 5 — 6 Aller»

Heiligenlitanei ; 6—a/4ll Prim, Cers, Coupeiitmeffe, ßxüb,-

ftüd, Stuòium, Sdjule, feelforgerifdje ©efdiäfte uno fouftige
Arbeiten; '/lU Seft uno Aon, îilittageffen; [2—7*1 Col»

loquium (Aeòeftunòe sur Crbjolung); '/si—2 Stuòium urtò

Sdjule; 2 Pefper; l/a5—1/t5 Stuòium, Sdjule uno fonftige
©efdjäfte ; 3/i5 — 6 Complet uno Abenòbetradjtuiig ; 6 Abenò-

tifdj uno Crljolung; l/z8 gemeinfdjaftlidjer Aofeufrans;
*/*9—12 Sdjlafen. 1608 rouròe òa$u nodj òas 4.0ftunòige
©ebet eingefütjrt. 211it Ausnatjme òer 40tägigeu Raffen»
Seit ift jeòer Donnerstag Aadjurittag uno roafjrenò òer

Pafans pom 8. 3uli bis 9. September audi òer Dienstag
lladjtuittag für òie Crljolung beftinnnt.

Die A)irffamfeit òes ©ròens nadj aufen ift eine

òoppelte: 1- Ausfjelfenòe Seelforge òes Polfes (Beicbjtftubjl,

Aliffionen, A)ieòererneuerung òes fatbjolifcben ©laubeus,
Kranfenpflege). 2. 2lufere Aliffion in òen Heiòenlanòern.

Die ©rganifation òer Kapusinerfongregation berubjt

auf òemofratifdjer ©runblage. Sämtlidje 3nfaffen eines

Klofters finb gleidjberedjtigt. 3eòes Ijat als Porftetjer einen

©uaròian. 2Aebjrere Klöfter sufammen bilòen eine Cuftoòie
mit einem Cuftos. Diefe roieòerum fino su einer Pronirrs
unter eirrerrr propiziai pereinigt; an òer Spitje òes ganjen
©ròens ftetjt òer ©eneral.

Das Perfatjren bei òer A)abjl aller òiefer Porftebjer ift
ein eigentümlidjes. Die ©uaròiane einer Pronins mit je
einem aus òem Conuent itjres Klofters òurdj gebjeime Wab,l
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Dinge gebrauchen, keine Vorräte für die Zukunft anfanimeli?,

nur ärmliche Airchen und Alöster bauen. Verlangt
wird das Chorgebet um Mitternacht, Selbstgeißelung,
Fußreise,?, rauhe Aleidung, Barfußgehen oder in der kalten

Jahreszeit Schuhe.

Die Tagesordnung bestimmte: Mitternacht ,2—, Uhr
Matutin und Laudes in? Thor; °/45 Aufstehen; Z —6 Aller-
heiligenlitanci; K—prim, Terz, Conventmesse, Frücht
stück, Studium, Schule, seelsorgerische Geschäfte und sonstige

Arbeiten; Sert und Non, Mittagessen; ,2—>/s, Tol-
loquium sRedestunde zur Trholung); '/s,—2 Studium und

Schule; 2 Vesper; '/^ — '/^5 Studiuni, Schule und sonstige

Geschäfte; ^5 — 6 Tomplet und Abendbetrachtung; 6 Abend

tisch und Trholung; '/s3 gemeinschaftlicher Rosenkranz;

'/sy—,2 Schlafen. ,603 wurde dazu noch das ^Ostündige
Gebet eingeführt. Mit Ausnahme der q,Otägigen Fastenzeit

ist jeder Donnerstag Nachmittag und während der

Vakanz von? 8. Juli bis 9, September auch der Dienstag
Nachmittag für die Trholung bestimmt.

Die Wirksamkeit des Ordens nach außen ist eine

doppelte: Aushelfende Seelsorge des Volkes (Beichtstuhl,
Missionen, Wiedererneuerung des katholischen Glaubens,
Arankenpflegej. 2. Außere Mission in den Heidenländern.

Die Organisation der Aapuzinerkongregation beruht
auf demokratischer Grundlage. Sämtliche Insassen eines

Alosters sind gleichberechtigt. Jedes hat als Vorsteher einen

Guardian. Mehrere Alöster zusammen bilden eine Tustodie
mit einen? Tustos. Diese wiederum sind zu einer Provinz
unter eine??? provinzial vereinigt; an der Spitze des ganzen
Brdens steht der General.

Das Verfahren bei der Wahl aller dieser Vorsteher ist

ein eigentümliches. Die Guardiane einer Provinz mit je
eine??? aus den? Tonvent ihres Alosters durch geheime Wahl
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beseidjneten Disfreten nerfammebu fidj alle brei 3abjre sum
Propinsialfapitel, um aus ibjrer Zllitte pier Definitoren uno

aus òer <gahjl aller 2ììoudje òer Propiits, audj roeurr fie

nidjt anroefenòe Potattten fino, òen Propinsial su er»

roählen. Der neue Propinsial mit òen Definitoren ernennt
'foòann òie ©uaròiane uno Cuftoòen aus òeu Patres auf
òrei 3ahre. Darauf roeròen òie Familien ausgeteilt, ò. bj.

jeòem Klofter roirò einer òer ernannten ©uaròiane suge»

roiefen urtò òie Amter òes £eftors, Preòigers, òer Kranfen»
roärter urtò òes Profeffors in jeòem Klofter beftimmt.
Cnòlidj roeròen geeignete Perfetjuttgen òer Patres uno
£aienbrtiòer nach anòern als òen bisherigen Aieòerlaffuugeu
porgenommeu.

Alle fedjs 3ab,re finòet ein ©eueralfapitel in Aom
ftatt. Dasu roeròen aus jeòer Propirts sroei oòer òrei
Cuftoòen abgeorònet, roeldje ben ©eneral uno fedjs De»

finitoren als Beiräte roäh/Ien.

Der Propinsial ift perpflidjtet, jeòes Klofter feiner
Propins jäbjrlidj einmal su befudjen. Cr nimmt bei òer

©elegenbjeit òie Anliegen òer Bruòer entgegen, befetjt
euentuell òie Amter anòers (òen ©uaròian òarf er nicht

abfetjeu, rooljl aber in eine anòere Aieòerlaffung roeifen),

unterfudjt òie ©fonomie uno òie Kleioerporräte. Cr allein
nimmt Aopisen auf uno roeift ibjuen òen 2lufentljalt an.

Das Hopisiat òauert ein 3abr, itinerbjalb òeffen ein

Aüdtritt möglich, ift.

Sdjon por ber ©rünbung bes Kapusiuerflofters in
Saufenburg finòet man Aamert non ©ròensbruòern, òie

aus òiefer Staòt gebürtig roaren.
1632 lief ftd) ein £aufenburger in òem Klofter su

Überlingen als £aienbruòer unter òem Aamen prater £}ox*
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bezeichneten Diskreten versammeln sich alle drei Jahre zum
provinzialkapitel, um aus ihrer Mitte vier Definitoren und

aus der Zahl aller Mönche der Provinz, auch wenn sie

nicht anwesende Votanten sind, den provinzial zu

erwählen. Der neue provinzial niit den Definitoren ernennt
sodann die Guardiane und Eustoden aus den patres auf
drei Jahre. Darauf werden die Familien ausgeteilt, d. h.
jedem Kloster wird einer der ernannten Guardiane
zugewiesen und die Amter des Lektors, Predigers, der Krankenwärter

und des Professors in jedem Kloster bestimmt.
Endlich werden geeignete Versetzungen der patres und
Laienbruder nach andern als den bisherigen Niederlassungen

vorgenommen.
Alle sechs Jahre findet ein Generalkapitel in Rom

statt. Dazu werden aus jeder Provinz zwei oder drei
Eustoden abgeordnet, welche den General und sechs

Definitoren als Beiräte wählen.

Der provinzial ist verpflichtet, jedes Kloster seiner

Provinz jährlich einmal zu besuchen. Er nimmt bei der

Gelegenheit die Anliegen der Brüder entgegen, besetzt

eventuell die Amter anders (den Guardian darf er nicht
absetzen, wohl aber in eine andere Niederlassung weisen),

untersucht die Ökonomie und die Kleidervorräte. Er allein
nimmt Novizen auf und weist ihnen den Aufenthalt an.

Das Noviziat dauert ein Jahr, innerhalb dessen ein

Rücktritt möglich ist.

Schon vor der Gründung des Kapuzinerklosters in
Laufenburg findet man Namen von «Ordensbrüdern, die

aus dieser Stadt gebürtig waren.
,632 ließ sich ein Laufenburger in dem Kloster zu

Überlingen als Laienbruder unter dem Namen Frater Hör-
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tulanus aufnehmen. Cr òiente nur fur$e geit. Pon òer

Peff ergriffen ftarb er anno 1635.

p. Cosmas aus £aufenburg uerroeilte 1635 im Klofter
Cnftsbjeitn, òeffen ©uarbian òamals p. Cbjriftianus aus

£aufenburg roar. Cnfisbjeim befano fidj in fdjmeòifdj»
fransöftfdjeu Hànòen, rouròe aber òurd) òen faiferlidjeit
©eneral Aîercy überfallen uno fam in feine ©eroalt. Baiò
aber erfdjienen òie Scbroeòeu roieòer uno eroberten òen

Plafj sitrüd. Sie befdjulòigten òie Kapusiner òes Perrates
uno Ciuperftattòuiffes mit 211ercy, namentlidj p. Cosmas
follie, roeil mit A)eg urtò Steg pertraut, òer Arfjeber bes

Überfalles geroefen fein. Cr läugnete. Crotjbem föllte
er auf Befebjl eines Hauptmanns erfchoffen roerben. Cin
Fäbjuridj perroeigerte bie Crefution, unb als nun ber

Hauptmann felber bie 2Ausfete auf ibjn anlegte, fo per»

fagte fie. 3TlSa'ifdjeit erfdjien ein fjoberer ©ffisier uno

fanòte p. Cosmas su òen Seinigen stirüd. Der ©efdjidjts»
fdjreiber òes ©ròens, p. Aomualòus, beridjtet, òaf òer

©ffisier ftdj òarauf 3U111 fattjolifdjeir ©lauben befeljrt b/abe.

p. Cosmas aber ftarb in Biberadj ani 13. Jebruar 1663,
p. Cbjriftian su Bluòenj anno 1676.

Cnòlidj ift noch, ein p. Cornelius aus £aufenburg 3U

erroäbjnerr. Cr roar ein fdjlidjter uno geraòer priefter, in
Aeòe uno Hanòarbeit geroanòt. Cr litt an Poòagra, ging
òesbjalb auf Krüden in òie Kirdje, um feinen Perpflidj»
tungett nadjsufonunen. 3n Surfee fdjroer erfranft, rouròe
er in £usern am 5. Desember 1638 begraben.

Die ©rünoung eines Klofters fdjeint ein Hersensrounfdj
ber Bürger port £aufenburg geroefen su fein. Schon 1619
211ontag nadj Bartbjolomaei (28. Auguft) lief ber grofe
Aat òer Piersiger òurdj Stattljalter Aand beim fleinen
Aat porbringen, òaf er òriuglidj um Aufnahme port
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tulanus aufnehmen. Tr diente nur kurze Zeit. Von der

Pest ergriffen starb er anno 1633.

p. Tosmas aus Laufenburg verweilte (633 im Alöster

Tnsisheim, dessen Guardian damals p. Thristianus aus

Laufenburg war. Tnsisheim befand sich in schwedisch-

französischen Händen, wurde aber durch den kaiserlichen
General Mercy überfallen und kam in seine Gewalt. Bald
aber erschienen die Schweden wieder und eroberten den

Platz zurück, Sie beschuldigten die Aapuziner des Berrates
und Einverständnisses mit Mercy, namentlich p. Tosmas
sollte, weil mit Weg und Steg vertraut, der Urheber des

Uberfalles gewesen sein. Tr läugnete. Trotzdem sollte

er auf Befehl eines Hauptmanns erschossen werden. Tin
Fähnrich verweigerte die Trekution, und als nun der

Hauptmann selber die Muskete auf ihn anlegte, so

versagte sie. Inzwischen erschien ein höherer Offizier und

fandte p. Tosmas zu den Seinigen zurück. Der Geschichtsschreiber

des Ordens, p. Romualdus, berichtet, daß der

Offizier sich darauf zum katholischen Glauben bekehrt habe,

p. Tosmas aber starb in Biberach am (3. Februar (663,
p. Thristian zu Bludenz anno ,676.

Tndlich ist noch ein p. Tornelius aus Laufenburg zu

erwähnen. Tr war ein schlichter und gerader Priester, in
Rede und Handarbeit gewandt. Tr litt an Podagra, ging
deshalb auf Arücken in die Airche, um feinen Verpflichtungen

nachzukommen. In Sursee schwer erkrankt, wurde
er in Luzern am 3. Dezember (638 begraben.

Die Gründung eines Alosters scheint ein Herzenswunsch
der Bürger von Laufenburg gewesen zu sein. Schon (6,9
Montag nach Bartholomaei (23. August) ließ der große
Rat der Vierziger durch Statthalter Ranck beim kleinen

Rat vorbringen, daß er dringlich um Aufnahme von
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Kapusitteru bitte, ©emeirrfdjaftlidj rouròe nun befdjloffen,
nadjsuforfdjeu, roo man òen Baufdjilliiig Ijeruebjinen roolle;
fobalò òer gefiebert fei, molle man òie Sadje an Hanò
nehmen.

Die Angelegenheit blieb aber rubjen bis 1627. 2ììontag
nach ©culi (8. 2Aärs) erfdiien òer Staòtpfarrer namens
feiner 3ntereffenten por òem Aat urtò bat um Ausführung
òes ehemaligen Befcbluffes. Cr erhielt òen Befdjeiò, òaf
man beim erften Cntfcbjeiò perbleibe uno roätjlte sur Aus»

fübjrung eine Komruiffiori, befteljenò aus òem Pfarrer,
Friòolin Aand uno 3afob <golIer. über òeren Cätigfeit
ift nidjts befannt. jedenfalls aber gelangte fie an òen

Crsbjersog £eopolò um òie Crlaubnis sur Aufnabjme non
Kapusiuern. Sie rouròe erteilt, aber roegen òer Kriegsnot
fein ©ebraudj òapon gemadjt. Cin eifriger Befürroorter òes

Projefts roar Bürgermeifter Stoder. Am 8. Auguft 1645

madjte er im Aate òie Anregung, es nrödjteu sroei bis
òrei Kapusiner bjerberufen roeròen. Cr ffütjt fidj òabei auf
òas Cittperftänonis mit òerrr Pfarrer uno òie Catfadje,

òaf in òiefen Kriegsläufen grofer 21ìaugel an Prieftem
fei, infolge òeffen òer ©ottesòienft „fdjlechtlidj" beforgt
roeròe. (Die Kaplaneien in £aufenburg roaren uämlidj un»

bejetjt.) Der Aat befdjlof òarauf, bis fünftigen 2ïïidjeli
(6. ©ftober) òie Pater òer Kongregation òarum 511 er»

fudjett urtò „menu òer Frieòe pou ©ott follte befdjert
roeròen, fo roolle mau ibjnen Ijier ein Haus bauen." Der

Knabe, òer ben Brief überbringen follte, rouròe aber pou
òen AXidjen aufgehaltert, roeil er in einen „feinòlidjen" ©rt
roollte uno òer fdjroeòifdje Kommiffär beòeutete òen Aat,
feine Schreiben an fretnòe ©rte insfünftig objne Porroiffeit
uno Crlaubnis òes Kommarròanteit abgeljeu su laffen.
Anr IO. Aprii òes folgenòen 3abjres reiften jur F^ròerurrg
òer Angelegenheit òann òer Pfarrer uno òer Staòtfdjreiber
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Aapuziner» bitte. Gemeinschaftlich wurde nun beschlossen,

nachzuforschen, wo man den Bauschilling hernehmen wolle;
sobald der gesichert sei, wolle man die Sache an Hand
nehmen.

Die Angelegenheit blieb aber ruhen bis ,627. Alontag
nach Gculi s8. Alärz) erschien der Stadtpfarrer namens
seiner Interessenten vor dem Rat und bat um Ausführung
des ehemaligen Beschlusses. Tr erhielt den Bescheid, daß
man beim ersten Entscheid verbleibe und wählte zur
Ausführung eine Aommission, bestehend aus dem Pfarrer,
Fridolin Ranck und Jakob Zoller. Uber deren Tätigkeit
ist nichts bekannt. Jedenfalls aber gelangte sie an den

Trzherzog Leopold um die Trlaubnis zur Aufnahme von
Aapuzinern. Sie wurde erteilt, aber wegen der Ariegsnot
kein Gebrauch davon gemacht. Ti» eifriger Befürworter des

Projekts war Bürgermeister Stocker. Am 8. August ,645
machte er im Rate die Anregung, es möchten zwei bis
drei Aapuziner herberufen werden. Tr stützt sich dabei auf
das Tinverftändnis mit dem Pfarrer und die Tatsache,

daß in diesen Ariegsläufen großer Alangel an Priestern
sei, infolge dessen der Gottesdienst „schlechtlich" besorgt
werde. (Die Aaplaneien in Laufenburg wäre» »ämlich
unbesetzt.) Der Rat beschloß darauf, bis künftige» Micheli
,6. (Oktober) die Bäter der Aongregation darum zu

ersuchen und „wenn der Friede von Gott sollte beschert

werden, so wolle man ihnen hier ein Haus bauen." Der

Anabe, der den Brief überbringen sollte, wurde aber von
den Wachen aufgehalten, weil er in einen „feindlichen" Grt
wollte und der schwedische Aommissär bedeutete den Rat,
keine Schreiben an fremde Brie inskünftig ohne Borwissen
und Trlaubnis des Aommandanten abgehen zu lassen.

Am ,0. April des folgenden Jahres reisten zur Förderung
der Angelegenheit dann der Pfarrer und der Stadtschreiber
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falber nach £usern, mo òas Capitel òer Kapusiner ab»

gehalten rouròe. Cs òauerte aber noch òrei 3a*?rc' b's
I64.9 òie Sadje energifdjer an Hanò genommen rouròe.

Das Beftrebert òer Aadjbarftaòt A)alòsljut, ebenfalls ein

Klofter su erbalten, roar òie Peranlaffung Òa3u. Stoder
roanòte ftdj in einem Prinatbriefe an òas in Baòen »er»

fammelte proninsialfapitel uno perfpradj, òen Bauplatj
SU fdjetifeu. Cr roies òarin auf òie leidjt mögliche Aus»

fübjrurrg bjin. Die Bürgerfdjaft unterftütjte iljn. Drei
2Aotipe für òie Berechtigung òes Baues eines Klofters
rouròen in òem ©efudj angeführt. Crftens òie Crfdjeinung
eines feurigen ©lanses (jubaris flammei) an òem piätje,
roo òer Bau erftebjen föllte. Piele glaubroüroige Alarmer
beseligten òas merfroüroige pbjättomen, òas òie Dunfelbjeit
òer Aadjt erleuchtete, groeitens òie Aadjbarfdjaft òes

Bernerbietes, òeffen Calpinifdjer ©laube òurdj Kaufleute
uno òie Schiffer auf òem Abjeiu in òie Staòt gebradjt
roeròe. Drittens òas Beifpiel Aljeinfelbeus, roo fdjon feit
1596 ein Klofter eriftierte. Diefes rourbe sinar tpäb/reno
òes SOjätjrigen Krieges serftört. Dodj nadj òeffen Be»

enòigung fdjenfte òie Staòtgemeinòe òen Kapusinern anno
1655 einen neuen piatj inuerfjalb òer 21Taueru. Sdjou
am \. Aprii muròe òas Kreuj aufgeridjtet uno òer erfte

Stein sur Kircbje gelegt. Am Fefte òes hl. Fran3isfus f657
rouròe fie poh òem A)eitjbifdjof Cljomas Heinrich pou
Bafel geroeifjt.

Das Begebjren rouròe an òas ©eneralfapitel in Aom
geleitet uno òort geprüft. Die Bürgerfdjaft òrangte mit
erneuten ©efudjeu; fie fürdjtete, A)alòshut mödjte supor*
fommen unb ifjr òie „palma prioritatis" entreifen.

3n A?alòsbjut rouròe nämlich, òer Bau eines Klofters
auf Drängen òer òort rootjnenòen 211argaretfja pou H°m»
burg, geborne pon Breitenlanòenberg, 164.9 befdjloffen.

Cafdjer.bud) ber ini'lor. <Sc[rUfctia|t (9(0. (2
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selber nach Luzern, wo das Capitel der Aapuziner
abgehalten wurde. Ls dauerte aber noch drei Jahre, bis

,649 die Sache energischer an Hand genommen wurde.
Das Bestreben der Nachbarstadt Waldshut, ebenfalls ein

Alöster zu erhalten, war die Veranlassung dazu. Stocker

wandte sich in einem Privatbriefe an das in Baden
versammelte Provinzialkapitel und versprach, den Bauplatz
zu schenken. Tr wies darin auf die leicht mögliche
Ausführung hin. Die Bürgerschaft unterstützte ihn. Drei
Alotive für die Berechtigung des Baues eines Alosters
wurden in dem Gesuch angeführt. Erstens die Erscheinung
eines feurigen Glanzes (jubariL flammei) an dem Platze,

wo der Bau erstehen sollte. Biels glaubwürdige Atänner
bezeugten das merkwürdige Phänomen, das die Dunkelheit
der Nacht erleuchtete. Zweitens die Nachbarschaft des

Bernerbietes, dessen Talvinischer Glaube durch Aaufleute
und die Schiffer auf dem Rhein in die Stadt gebracht
werde. Drittens das Beifpiel Rheinfeldens, wo schon seit

,396 ein Alöster existierte. Dieses wurde zwar während
des 30jährigen Arieges zerstört. Doch nach dessen

Beendigung schenkte die Stadtgemeinde den Aapuzinern anno

,655 einen neuen Platz innerhalb der Atauern. Schon

am April wurde das Areuz aufgerichtet und der erste

Stein zur Airche gelegt. Am Feste des hl. Franziskus ,657
wurde sie von dem Weihbischof Thomas Heinrich von
Basel geweiht.

Das Begehren wurde an das Generalkapitel in Rom
geleitet und dort geprüft. Die Bürgerschaft drängte mit
erneuten Gesuchen; sie fürchtete, Waldshut möchte
zuvorkommen und ihr die „palmÄ prioritatis" entreißen.

In Waldshut wurde nämlich der Bau eines Alosters
auf Drängen der dort wohnenden Margaretha von Homburg,

geborne von Breitenlandenberg, ,649 beschlossen.

Taschenbuch der bislor, «csellschast 19,0, ,2
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Crsbjersog Feròinanò Karl empfabjl sroar einen anòern ©r=
ben sur Berufung, òodj òie Bürgerfdjaft blieb òen Kapu»
jinem treu. A)abjreuò òen Anterbjanòlungen fam òer Befeb/I,
mit òer Ausführung iurte ju Ijalfen, òa £aufenburg 3UPor=

gefommen fei. Alit Anroillen erfubjren òies òie Bürger,
liefen aber òodj sroei Kapusiner nadj A?alòstjut fommen.
21uf òas ©erücbjt, eine non òen beiòen Stäoten muffe 51t

gunften òer anòern auf ein Klofter persidjten, roanòten fidj
beiòe an òen Crsbjersog Feròinanò Karl uno erbjielten

gleichzeitig anr 22. September 1650 òie Betuilligung sum
Bauen. A^alòsbjut fdjaffte fofort òie Steine auf òen piatj.

3nòeffen laugte »on Aorn òie Crlaubnis jur ©riinòung
òes Kapu3hterfIofters in £aufenburg an, ebenfo òie ©e»

uebjiniguiig òes bifdjöflidjeu ©ròinariats Bafel.

Sofort rouròe mit òer Sammlung òer sum Bau not*
roeitòigen ©elòer begonnen, òie òurdj eine freiroillige £iebes»

fteuer urtò òurdj Beiträge aus òer Staòtfaffe eingeleitet
rouròen. 21ìan roanòte fidj aber auch nadj ausroärts uno

nidjt oh.ne Crfolg. 2ììeldjior ©ropp, òer 164.9 Pfarrer uno
Défait in Hersuadj roar, permadjte fein Permögen su gunften
òes neusugriinòenòen Klofters. 21ìartin Boffeupallen non
Solothurn, òeffen Schulònerin £aufeuburg mar, fpenòete

am 8. 3uni 1655 sum gleidjen ,groed 300 ©ulòeu. Am
24,. Aopenrber 1659 fdjerrfte eine aòelige Dame aus

„Payent" (Bayent oòer Paterne?) in Aappersroil 500
©ulòen an òas angefangene Klöfterletn in £aufenburg.
An òer eiògeuoffifdjen Cagfatjung ju Baòen 1650 im
Aopeniber rouròe òie Ctnpfefjlung su einem Beitrag »on
òen fatbjolifdjeu Abgeoròneten in òen Abfdjieò genommen.

Der porgefebjene piatj für ben Klofterbau lag in nidjt
roeiter Cntfernung por òem öftlidjen Cor òer Staòt. Cs
rouròe òabjer òie Befürdjtung laut, òaf in Kriegsseiten
òerfelbe òen -feinòen als Stütjpunft òieiten urtò òer Staòt
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Erzherzog Ferdinand Rarl empfahl zwar einen andern Gr-
den zur Berufung, doch die Bürgerschaft blieb den Kapuzinern

treu. Während den Unterhandlungen kam der Befehl,
mit der Ausführung inne zu halten, da Laufenburg
zuvorgekommen sei. Mit Unwillen erfuhren dies die Bürger,
ließen aber doch zwei Aapuziner nach !VaIdshut kommen.

Auf das Gerücht, eine von den beiden Städten müsse zu

gunsten der andern auf ein Alöster verzichten, wandten sich

beide an den Erzherzog Ferdinand Aarl und erhielten
gleichzeitig am 22. September ,630 die Bewilligung zum
Bauen, Maldshut schaffte fofort die Steine auf den Platz.

Indessen langte von Rom die Erlaubnis zur Gründung
des Aapuzincrklosters in Laufenburg an, ebenso die

Genehmigung des bischöflichen Ordinariats Bafel.

Sofort wurde mit der Sammlung der zum Bau
notwendigen Gelder begonnen, die durch eine freiwillige Liebes-

steuer und durch Beiträge aus der Stadtkasse eingeleitet
wurden. Man wandte sich aber auch nach auswärts und

nicht ohne Erfolg. Melchior Gropp, der ,649 Pfarrer und
Dekan in Herznach war, vermachte sein Vermögen zu gunsten
des neuzugründenden Alosters. Martin Bossenvallen von
Solothurn, dessen Schuldnerin Laufenburg war, spendete

am 3. Juni ,655 zum gleichen Zweck 500 Gulden. Am
24. November ,65y schenkte eine adelige Dame aus

„payern" (Bayern oder paterne?) in Rapperswil 500
Gulden an das angefangene Alösterlein in Laufenburg.
An der eidgenössischen Tagsatzung zu Baden ,650 im
November wurde die Empfehlung zu einem Beitrag von
den katholischen Abgeordneten in den Abschied genommen.

Der vorgesehene Platz für den Alosterbau lag in nicht
weiter Entfernung vor dem östlichen Tor der Stadt. Ts
wurde daher die Befürchtung laut, daß in Ariegszeiten
derselbe den Feinden als Stützpunkt dienen und der Stadt
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òaòurdj Sdjaòert entftebjeu fonnte. Cin Aeffript òes Crs»

bjersogs Feròinartò Karl bjob òie Beòenfen; er lief sroar
òie A)abjl eines anòern piatjes òen Bürgern frei, òodj
blieben fie bei òem alten piane.

2îîan fonnte nun ungebjinòert an òas Wexf fdjreiten;
es rouròe òurdj òen Cifer òer Bürger uno Bauleute ftarf
geforòert uno mit Alauern umgeben. Der Hauptaltar òer

Kirdje fam an òie Stelle su ftebjen, roo òie £idjterfdjeinung
beobadjtet rouròe. gum eroigen ©eòadjtnis an òie©runòung
lief òie Stabt ibjr A)appert an bas ©ebäube anbringen.
Die ©runòfteinleguug fanò am 14,. 3uni 1652 ftatt; òie

Aufridjtung òes Kreuses am 14,. 3uni 1654,.

Am òiefe <geit (1656) roar in £aufenburg òer Superior
pater 3uftinianus uno ein £aienbruòer Probus. Alan
oürfte rooljl faum febjlgebjen, roenn man letzteren als
Bauleiter beseidjnet. Daf er baufunbig roar, beroeift òie

nadjridjt, òaf er òen Baurif sum neuen Curm òer

St. 3°b,anu Pfarrfircbe entroarf, òer in òiefem 3ah.r
reftauriert rouròe, nadjòem er feit 164.1 arg in <gerfall
geraten roar.

Am 4.. April 1660 fanò òie Abergabe òer Kirdje uno
òes gansen Klofterfompleres an òie Kapusiner òurdj Cbjontas
Heinridj, Bifdjof non Cbryfopolis uno A)eiljbifdjof pou
Bafel ftatt. Der H°djaltar roarò òem bjl. 3°bannes òem

Cäufer uno Friòolin geroeiht, òer eine Hebenaltar auf òer

Cpangelienfeite (ncròlidj) òer 3ungfrau lAaria urtò òem

Aäbjrpater 3ofeplj, òer anòere auf òer Cpiftelfeite (füolidi)
òem ©ròeusftifter F^ausiscus pou Affift uno òem hl. Antonius
pou Paòua. Cs rouròe ein feierliches Pontififalamt gefangen
uno Aeliquien in òie Altäre perfdjloffen. An òiefe A)eifje
föllte jäbjrlidj òurdj eine Feier am sroeiten Sonntag nadj
©ftern erinnert roeròen, an roeldjer ben Ceünebjiuern ein

piersigtägiger Ablaf geroätjrt rouròe.
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dadurch Schaden entstehen könnte. Lin Reskript des

Erzherzogs Ferdinand Aarl hob die Bedenken; er ließ zwar
die Wahl eines andern Platzes den Bürgern frei, doch

blieben sie bei dem alten Plane.

Man konnte nun ungehindert an das Werk schreiten;
es wurde durch den Eifer der Bürger und Bauleute stark

gefördert und mit Mauern umgeben. Der Hauptaltar der

Airche kam an die Stelle zu stehen, wo die Lichterscheinung
beobachtet wurde. Zum ewigen Gedächtnis an die Gründung
ließ die Stadt ihr Wappen an das Gebäude anbringen.
Die Grundsteinlegung fand am ,4. Juni ,652 statt; die

Aufrichtung des Areuzes am ,4. Juni (654..

Am diese Zeit (,656) war in Laufenburg der Superior
Pater Iustinianus und ein Laienbruder Probus. Alan
dürfte wohl kaum fehlgehen, wenn man letzteren als
Bauleiter bezeichnet. Daß er baukundig war, beweist die

Nachricht, daß er den Bauriß zum neuen Turm der

St. Johann Pfarrkirche entwarf, der in diefem Jahr
restauriert wurde, nachdem er seit ,64,, arg in Zerfall
geraten war.

Am 4, April ,660 fand die Abergabe der Airche und
des ganzen Alosterkomplexes an die Aapuziner durch Thomas
Heinrich, Bischof von Thrysopolis und Weihbischof von
Basel statt. Der Hochaltar ward dem hl. Johannes dem

Täufer und Fridolin geweiht, der eine Nebenaltar auf der

Tvangelienseite (nördlich) der Jungfrau Maria und dem

Nährvater Joseph, der andere auf der Tpistelseite (südlich)
dem Vrdensstifter Franziscus von Assist und dem HI. Antonius
von Padua. Es wurde ein feierliches pontifikalamt gesungen
und Reliquien in die Altäre verschlossen. An diese Weihe
sollte jährlich durch eine Feier am zweiten Sonntag nach
Gstern erinnert werden, an welcher den Teilnehmern ein

vierzigtägiger Ablaß gewährt wurde.
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Das Patrocinium rouròe am 24. 3uui< òem Fef'e
3objannis Baptiftae geh,alten; òas Klofterfiegel trug òeffen

^igur, roie er 3efas Cbjriftus tauft.

Den ©runòftod ju einer Klofterbibliotbef legte Sebaftian
Sartorius, òer H°fmeifter òes Bifdjofs poh Aeuffaòt in
©fferreidj, òurdj òie Pergabuirg feiner reichlichen uno
roertpollert Büdjerfammluug. Permehrt rouròe fie òurch

Sdjenfuiigen òes Frfa°'mus Senn, roeldjer Pfarrer pou
Hodifal, einem Dorfe òes ©rofhersogtums Baòen, unge»
fäbjr eine Stunòe non £aufenburg entfernt, roar. Am
2\. Auguft 1667 ftiftete òer gleiche Sartorius òem Klofter
450 ©ulòeit für ein „eroiges £idjt" uno sur Aufstellung
eines Ciboriums oòer Keldjes.

.gur ,geit òer ©rünoung gehörte òas Klofter sur grofen
öfterreidjifcben Kapusinerpropins, roeldje òie Aieòerlaffungeu
in òer Schroeis, Poroeröfterreidj uno im Clfaf umfafte.
Sdjott 1632 roar eine Ceilung angeftrertgt rooròen, jeòodj
pergeblidj. 1650 perlangten neueròings òie bjelpetifdjeit

Patres eine Crennung pou òen fdjroäbifdjeit Klöfteru ; òodj ¦

òiefe roetjrtetr ftdj òagegen, uno jene muften ftdj fügen.
Cnòlidj geriet im 3a*?r l658 öie Frage neueròings in

Fluf. Sechs ©riiuòe rouròen für òie Crenituug aufgefüb/rt.

lüidjtig roar namentlich, òer, òaf òie Aegierungen pou

tfranfreidj uno ©fterreidj òen ©ròeu mit 211iftrauen be»

tradjteten. Sie argroöbnten näntlidj, òaf er ftdj 3U Spions
òienften brauchen laffe, roeil òie Propins Cede beiòer

Staaten in fidj fdjlof. Anno 1661 rouròe bie ßxaqe auf
einem Propin3ialfapitel in Konftans unter bem Präfioium
òes p. pbjilippus aus òer Ciroler Propins beljanbelt unb
oie ÎAotine 3U einer Crennung feftgeftellt. Die Ceilung
rourbe in òer ÏDeife porgefdjlagen, òaf eine Ijelpetifdj»
elfäffifdje Propins uno eine rbjeinifd)»fcbroäbifdje gefchaffen
roeròen föllte. H-ebei taudjten Scfjroierigfeiten auf. Der
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Das patrocinium wurde am 24, Juni, dem Feste

Johannis Baptistae gehalten; das Alostersiegel trug dessen

Figur, wie er Jesus Christus tauft.

Den Grundstock zu einer Alosterbibliothek legte Sebastian
Sartorius, der Hofmeister des Bischofs von Neustadt in
Osterreich, durch die Bergabung seiner reichlichen und
wertvollen Büchersammlung. Vermehrt wurde sie durch
Schenkungen des Fridolinus Senn, welcher Pfarrer von
Hochsal, einem Dorfe des Großherzogtums Baden, ungefähr

eine Stunde von Laufenburg entfernt, war. Am
2,. August ,667 stiftete der gleiche Sartorius dem Alöster

430 Gulden für ein „ewiges Licht" und zur Aufstellung
eines Ciboriums oder Aelches.

Zur Zeit der Gründung gehörte das Alöster zur großen
österreichischen Aapuzinerprovinz, welche die Niederlassungen
in der Schweiz, Borderösterreich und im Elsaß umfaßte.
Schon ,632 war eine Teilung angestrengt worden, jedoch

vergeblich. ,650 verlangten neuerdings die helvetischen

patres eine Trennung von den schwäbischen Alöster,? ; doch

diese wehrten sich dagegen, und jene mußten sich fügen.
Tndlich geriet im Jahr ,658 die Frage neuerdings in
Fluß. Sechs Gründe wurden für die Trennung ausgeführt.
Wichtig war namentlich der, daß die Regierungen von
Frankreich und Osterreich den Orden mit Mißtrauen
betrachteten. Sie argwöhnten nämlich, daß er sich zu Spions
diensten brauchen lasse, weil die Provinz Teile beider

Staaten in sich schloß. Anno ,66, wurde die Frage auf
einem provinzialkapitel in Aonstanz unter dem Präsidium
des p. Philippus aus der Tiroler Provinz behandelt und
die Motive zu einer Trennung festgestellt. Die Teilung
wurde in der Meise vorgeschlagen, daß eine helvetisch-
elsässische Provinz und eine rheinisch-schwäbische geschaffen

werden follie. Hiebei tauchten Schwierigkeiten auf. Der



- 181 -
Crsbjersog Sigismunò Fran3 erbjob Citrfpradje, als Klöfter,
roeldje in feinen £anòen lagen, òer bjelpetifdjen Pro»inj
Siigeteilt rouròen. IDobjl auf feine Peranlaffung bjin pro»
teftierten òie Staòte £aufenburg uno Ab/einfelòen am 27.
uno 28. Aprii 1664^ feierlich, gegen òie Anglieòerung ihrer
beiòen Klöfter an òie fjelpetifdje Propins, roeil fte ibjnert

felbft uno òem Haufe ©fterreidj unòienlidj fei. Die

Angelegenheit rouròe reiflich, überlegt. Crft Alitte Aprii 1,668

fam fie sum Austrag. Auf òem Propinsialfapitel in A?il
(Kanton St. ©allen) unter òem Porfitj òes p. Perfectus
non Konftans uno in Anroefenljeit òes apoftolifdjen Com*
miffärs Stepbjattus òe Cafena uno pon 107 211itglieòern
òes ©ròens rouròe òie Crennung „mit grofer Feierlidjfeit
uno Aubje" poll$ogen. Der bjelpetifdjen Propins rouròen
53 Klöfter in òer Schroeis uno im Ciaf nebft òemjenigen
in Breifadj sugeroiefen; òer Aeft mit 27 Klöftern uno
3 Aliffionsftationen fiel òer fdjroäbifdjen oòer oberrfjeinifdjen
Propins 3U, òarunter £aufenburg, Afjeinfelòen uno Walbs*
tjut. Diefe serfiel in orci Cuftoòien: Konftans, A?augen
uno Freiburg im Breisgau.

Das Klofter in £aufenburg roirò wol}l sur Cuftoòie
Konftans gebjört bjaben, mie AJalòsbjut. <gum Propinsial
òiefer neuen »oròerofterreidjifdjen Propins muròe p.piaciòus
porr F**eiburg im Breisgau ernannt uno ifjr sugleidj ein

neues Siegel sugefprodjen.

Das Kapusinerflofter £aufenburg bjat eine ftille ©e=

fdjidjte roätjreuo feiner fursen Cfiften3 bis sum Ausbruch
òer fransöfifdjen Aenolutiou. Cs genof unetttroegt òie ,gu*

neiguug uno Auterftütjung pon Aat uno Bürgerfdjaft.
1665 rouròen auf Koften òer Staòt òie 21iauern um òie

Summe pou 17 8f 3 ß \ û repariert; ferner rouròe ein

neuer Brunnen in feinem Hofe erftellt, òer mit Arbeits»

löljneu, Kalffuhren, ©I, Kitt uno Feilenfpäfjiteu auf 52 it
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Erzherzog Sigismund Franz erhob Einsprache, als Alöster,
welche in seinen Landen lagen, der helvetischen Provinz
zugeteilt wurden. Wohl auf seine Veranlassung hin
protestierten die Städte Laufenburg und Rheinfelden am 27.
und 28. April (664 feierlich gegen die Angliederung ihrer
beiden Alöster an die helvetische Provinz, weil sie ihnen
selbst und dem Hause Österreich undienlich sei. Die

Angelegenheit wurde reiflich überlegt. Erst Mitte April ,668
kam sie zum Austrag, Auf dem provinzialkapitel in Wil
(Aanton St. Gallen) unter dem Vorsitz des p. perfectus
von Aonstanz und in Anwesenheit des apostolischen Tom-
missärs Stephanus de Tasena und von ,07 Mitgliedern
des Grdens wurde die Trennung „mit großer Feierlichkeit
und Ruhe" vollzogen. Der helvetischen Provinz wurden
53 Alöster in der Schweiz und im Elaß nebst demjenigen
in Breisach zugewiesen; der Rest mit 27 Alöstern und
3 Missionsstationen fiel der schwäbischen oder oberrheinischen

Provinz zu, darunter Laufenburg, Rheinfelden und Walds-
hut. Diese zerfiel in drei Tustodien: Aonstanz, Wangen
und Freiburg im Breisgau.

Das Alöster in Laufenburg wird wohl zur Tuftodie
Aonstanz gehört haben, wie Waldshut. Zum provinzial
diefer neuen vorderösterreichischen Provinz wurde P.Placidus
von Freiburg im Breisgau ernannt und ihr zugleich ein

neues Siegel zugesprochen.

Das Aapuzinerkloster Laufenburg hat eine stille
Geschichte während seiner kurzen Txistenz bis zum Ausbruch
der französischen Revolution. Ts genoß unentwegt die

Zuneigung und Unterstützung von Rat und Bürgerschaft.
,665 wurden auf Aosten der Stadt die Mauern um die

Summe von (7 K 3 /? 4 repariert; ferner wurde ein

neuer Brunnen in seinem Hofe erstellt, der mit Arbeitslöhnen,

Aalkfuhren, Gl, Aitt und Feilenspähnen auf 52 ss
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5 ß su ftebjen fam. Cnòlidj ermarb fidj òie Staòt pou

3obann Aüflin einen ©arten, òen fie òen Kapusinern

fdjenfte. Die erfte gabjlungsrate betrug 75 rt. 3m nam*

lichen 3abjre erljielt òas Klofter non òer ©emeinòe noch

anòere ©efdjenfe. Sie lieferte gratis »ier Klafter Brenn»

bjol3 urtò übernabjm òeu 2ìtadjerlobu òesfelben. Cine Wein*

fpenòe belief fidj auf òeu Betrag »on 26 iï, \\ /J, 8 d.

Als òie A)alòinfpeftion gehalten uno òer Aderii1 gefdjätjt
rouròe uno nadjbjer òie Beboròen einen Crunf hatten, fa
rouròe audj òen Kapusinern ein foldjer gefpenòet. Bei

Anlaf òer jährlichen Aatsmabjljeit rouròen fte audj nidjt
pergeffett; es gingen Speifett uno Wein ins Klofter ab im
Betrag non \\ S' 5 ß. Bei einem anòern Aatstrunf er»

Hielten fie ifjren Anteil, òer auf 15 r? 5/9 bemeffeu rouròe.

Derlei Sdjenfungen haben fidj nodj öfter roieòerbjolt. Wenn
òie Bruòerfdjaften ihre 3aljresfeieru bjatten, fo erbjielterr òie

Kapu3iner ibjren Anteil non òen gemeinfamen Feftmatjlseiten.
-Jiel òer Salrnenfang reichlich, aus, fo fdjenfte ihnen òer

Aat „grüne" uno gefallene ^ifdje in 2llenge; òabei rouròen

audj òie Kapu3inerflöfter in näbjerer uno roeiterer Cnt»

fernung nidjt pergeffen. So rouròen 3. B. einmal nadj
Solotbjurn, Afjeinfelòen, Cfjanrr, Delsberg, Cngen, Suis i. C,
Jreiburg i. B., Breifadj, Kierrsen F-faje im ©eroidjt pori

3ufanrnreu 6 <gentnern uno 20 Pfurrò gefpenòet, òie nadj
òer Sdjätjung òen ©elbroert port 7\ it \5 ß 8 fi bjatten.

Ferner lieferte ihjtten òer Aat òas Sals, 0rtS er meift non
£iuòau bjer besog, gratis, uno fjatte ein Pater eine Aeife
nadj Sädingen, Atjeinfelòen, Breifadj ic. 3U madjen, fa
rouròe er pou £aufenfnedjten auf òer Staòt Koften in einem

A)aiòling auf òem Abjeitt bingeftitjrt. Anno 1665 sahlte
òie Staòt für Beroirtung òes p. Propinsial Pelagius, òer

' CEidjefn unb Bttcbnüffe in ben Stabtroalbttngen 3ur Sdjmeinemaft.

— 1,82 —

S /? zu stehen kam. Endlich erwarb sich die Stadt von

Johann Nüßlin einen Garten, den sie den Kapuzinern
schenkte. Die erste Zahlungsrate betrug 73 ss. Im
nämlichen Jahre erhielt das Kloster von der Gemeinde noch

andere Geschenke. Sie lieferte gratis vier Klafter Brennholz

und übernahm den Macherlohn desselben. Eine
Weinspende belief sich auf den Betrag von 26 «, 1,1, 8

Als die Waldinspektion gehalten und der Ackerit^ geschätzt

wurde und nachher die Behörden einen Trunk hatten, so

wurde auch den Kapuzinern ein solcher gespendet. Bei

Anlaß der jährlichen Ratsmahlzeit wurden sie auch nicht

vergessen; es gingen Speisen und Wein ins Kloster ab im
Betrag von 1, ss 5 Bei einem andern Ratstrunk
erhielten sie ihren Anteil, der auf 1,5 ss 5 /? bemessen wurde.
Derlei Schenkungen haben sich noch öfter wiederholt. Wenn
die Bruderschaften ihre Jahresfeiern hatten, so erhielten die

Kapuziner ihren Anteil von den gemeinsamen Festmahlzeiten.

Fiel der Salmenfang reichlich aus, so schenkte ihnen der

Rat „grüne" und gesalzene Fische in Menge; dabei wurden

auch die Kapuzinerklöster in näherer und weiterer Tnt-
sernung nicht vergessen. So wurden z. B. einmal nach

Solothurn, Rheinfelden, Thann, Delsberg, Tngen, Sulz i. T.,
Freiburg i. B., Breisach, Kienzen Fische im Gewicht von
zusammen 6 Zentnern und 20 Pfund gespendet, die nach
der Schätzung den Geldwert von 7, ss (5 F 8 hatten.
Ferner lieferte ihnen der Rat das Salz, das er meist von
Lindau her bezog, gratis, und hatte ein Pater eine Reise

nach Säckingen, Rheinfelden, Breisach :c. zu machen, so

wurde er von Laufenknechten auf der Stadt Kosten in einem

Waidling auf dem Rhein hingeführt. Anno (663 zahlte
die Stadt für Bewirtung des p, provinzial pelagius, der

' Eicheln und Bnchnüffe in den Stadtwaldungen zur Schweinemast.
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fidj 4 Cage im Klofter aufhielt 26 ti 3 ß 2 d uno im
folgenòen 3abre, bei Anlaf òer 3ufpeftion òurdj òeu

Propinsial Perfectus, 8 Tu IO ß 6 i'f.

Alit òem Dameuftift Sädingen ftanòeu òie Kapusiner
non £aufettburg fortroäbjreno in natjen Besiefjungen. Die

-Fürftäbtiffin uno Canouiffmrten benorsugten fte als Beidjt»
päter. ©ft rouròe òie Preòigt am Fefte òes bjl. Friòolin,
Su roeldjem Hunòerte porr Anbädjtigen linfs uno redjts òes

Abjeins bjerbeiftrömten, einem Pater poh £aufeuburg über»

tragen.
A?abjrenò òer Aaubfriege £uòroigs XIV. pou ^ranf»

reidj, òie ftdj sum Ceil am ©berrbjeiu abroidelten, flüdjtete
bas Stift òie ©ebeine Friòolins nadj Klingnau, bradjte fte

aber fpäter in òie Kapusinerfirdje nadj £aufertburg surüd.
3m 3at?t*e 1678 rouròe Sädingen non òen F*'an$ofen unter
òem 211arfdjall Créqui überfallen, ausgepliinòert uno in
Brano geftedt. Beittabje roäre òem Stift gleidjes roiòer»

fabjren, Ijätten nidjt sroei Kapusiner aus £aufenburg por
òem -Jelòbjerrn einen Fuffall getan uno òie Sdjonung òes

Kloftcrs erroirft. 1080 rouròen òie Aeliquien Friòolins an
ibjre Heimftätte surüdgefübjrt.

1734,, bei òem neu ausbredjenòen Krieg gegen ,frarrf*
reidj, rouròen fte roieòerum fortgefdjafft, òiesmal nadj
Bernau; non hier neueròings nach £aufeuburg gefüfjrt,
rouròen fte anr 17. Februar 1756 in grofer Projeffton an
ben Abjein geleitet, auf ein Sdjiff gebradjt urtò unter Be*

madjung pou nier Kapusinern in òas 21ìurrfter pou Sädingen
gefdjafft.

Pon òer Cätigfeit òer Kapusiner £aufenburgs miffen
òie ©efdjidjtsfdjreiber òes ©ròens Aambjaftes su beridjten.
Die Aufgabe, òas Ketjertum aussurotten, naljmen fte fehjr

ernftbjaft uno Ijatten grofe Crfolge aufsuroeifeu. Pon
1658 — 70 rouròen in ihrem A)irfungsfreife nidjt roeniger
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sich 4 Tage im Alöster aufhielt 26 K 2 F 2 und im
folgenden Jahre, bei Anlaß der Inspektion durch den

provinzial perfectus, 3 « !0 6

Mit dem Damenstift Säckingen standen die Aapuziner
von Laufenburg fortwährend in nahen Beziehungen. Die

Fürstäbtissin und Tanonissinnen bevorzugten sie als Beichtväter.

Oft wurde die predigt am Feste des hl. Fridolin,
zu welchem Hunderte von Andächtigen links und rechts des

Rheins herbeiströmten, einem Pater von Laufenburg
übertragen.

Während der Raubkriege Ludwigs XIV. von Frankreich,

die sich zum Teil am Gberrhein abwickelten, flüchtete

das Stift die Gebeine Fridolins nach Alingnau, brachte sie

aber fpäter in die Aapuzinerkirche nach Laufenburg zurück.

Im Jahre 1,678 wurde Säckingen von den Franzosen unter
öem Marschall Trequi überfallen, ausgeplündert und in
Brand gesteckt. Beinahe wäre dem Stift gleiches
widerfahren, hätten nicht zwei Aapuziner aus Laufenburg vor
dem Feldherrn einen Fußfall getan und die Schonung des

Alosters erwirkt. (630 wurden die Reliquien Fridolins an

ihre Heimstätte zurückgeführt.

(724, bei dem neu ausbrechenden Arieg gegen Frankreich,

wurden sie wiederum fortgeschafft, diesmal nach

Bernau; von hier neuerdings nach Laufenburg geführt,
wurden sie am (7. Februar (726 in großer Prozession an
den Rhein geleitet, auf ein Schiff gebracht und unter
Bewachung von vier Aapuzinern in das Münster von Säckingen
geschafft.

Bon der Tätigkeit der Aapuziner Laufenburgs wissen

die Geschichtsschreiber des Grdens Namhaftes zu berichten.
Die Aufgabe, das Aetzertum auszurotten, nahmen sie sehr

ernsthaft und hatten große Trfolge aufzuweisen. Von
(653 — 70 wurden in ihrem Wirkungskreise nicht weniger
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als 20 (groinglianer jätjrlidj 311111 fatbjolifdjen ©lauben
Surüdgefüfjrt. Cht pater ©enerofus befebjrte allein „in
valle Prechtensi" bei Hasladj 89 Perfoueu beiòerlei ©e*

fdjledjts. Die (gabl òer in òer gansen Propins Befefjrten
betrug pon 1674. bis 91 »iertaufeiiòfecbjsbjunòertfuufuuò»
neunsig, pon 1694 bis 1?14 elfbuuòertneuttsebjn uno non
1714, bis 58 sroeitaufenòneunfjunòerteinunòòreifig.

Cs roäre eine £üde in òem Kulturbilò òer <geit, roenn

man nidjt audi auf A)unòer uno Ceufelsaustieibung ftofen
rouròe. 3n òer Cat febjleti fte nicht uno fino forgfältig
in òen Annalett regiftriert. Die Patres, òie es perffanòen,
mit òem Polf aufs hefte umsugetjen uno fidj in fein
Denfen uno Fübleit emjuleben, rouròen pou ibjiir mit
einem geroiffen ©lorieitfdjeiu umgeben; an fie roauòte fidj
òer Bauer in feinen Böten uno bjoffte pon ifjuett Croft
uno Heilung. Piel mochte òasu audj beitragen, òaf fie

fidj mit grofer Aufopferung òer Kraufenpflege roiònteten

uno òabei ibjres eigenen £ebens nicht fdjonfen. So ftarb
3. B. òer Pater 3objannes C»angelift aus £aufeuburg 1675
in Überlingen au einem anftedeuòeu F'eber, òas òort
graffierte. 1690 roütete eine tötlidje Seuche im -fricftal, an
òer febjr piele 2ïïettfdjen ftarben. Pater Aenatus pou £aufeu»

bürg uno òer £aienbruòer 3oh,annes aus Konftans fpenòeten
òen Kranfen uno Sterbenòen Croft, bis fie felber erlagen.

Cs fei bjier geftattet, einiger 21iirafel Crroäbjnung 3U

tun, pou òenen p. Aomualòus, òer £)iftorioç3rapH 0i&
©ròens, unter òem 3abjr 1676 in lateiuifdjer Sprache

ersäbjlt: Cin Sdjufter pou £aufenburg hatte ftdj mit òem

Ceufel auf 7 3abre perbünoet. Sdjon roar òie geit baiò
abgelaufen, uno er glaubte, »om Satan pergeffen 3U fein.
Wie er aber am Poraberrò por IPeitjnadjteii feinem Haufe
Sugiug, folgte ibjm òer böfe Feinò in òer ©eftalt eines

fchredlidjen Hunòes bis in òie Stube uno legte ftdj òort
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als 20 Zwinglianer jährlich zum katholischen Glauben
zurückgeführt. Lin Pater Generosus bekehrte allein „in
valle Brechtens!" bei Haslach 89 Personen beiderlei
Geschlechts. Die Zahl der in der ganzen Provinz Bekehrten
betrug von ,674 bis 9^ viertausendsechshundertfünsund-
neunzig, von 1,694 bis 1,71,4 elfhundertneunzehn und von
,71,4 bis 33 zweitausendneunhunderteinunddreißig.

Es wäre eine Lücke in dem Aulturbild der Zeit, wenn
man nicht auch auf Wunder und Teufelsaustreibung stoßen

würde. In der Tat fehlen sie nicht und sind sorgfältig
in den Annalen registriert. Die patres, die es verstanden,
mit dem Bolk aufs beste umzugchen und sich in sein
Denken und Fühlen einzuleben, wurden von ihm mit
einem gewissen Glorienschein umgeben- an sie wandte sich

der Bauer in seinen Nöten und hoffte von ihnen Trost
und Heilung. Biel mochte dazu auch beitragen, daß sie

sich mit großer Aufopferung der Araukenpflege widmeten
und dabei ihres eigenen Lebens nicht schonten. So starb

z. B. der Pater Johannes Tvangelist aus Laufenburg 1,675
in Überlingen an einem ansteckenden Fieber, das dort
grassierte. ,690 wütete eine tätliche Seuche im Fricktal, an
der sehr viele Alenschen starben. Pater Renatus von Laufeu-
burg und der Laienbruder Johannes aus Aonstanz spendeten
den Aranken und Sterbenden Trost, bis sie selber erlagen.

Ts sei hier gestattet, einiger Aiirakel Trwähnung zu

tun, von denen p. Romualdus, der Historiograph des

Grdens, unter dem Jahr 1,676 in lateinischer Sprache

erzählt: Tin Schuster von Laufenburg hatte sich mit dem

Teufel auf 7 Jahre verbündet. Schon war die Zeit bald
abgelaufen, und er glaubte, vom Satan vergessen zu sein.
Wie er aber am Vorabend vor Weihnachten seinem Hause

zuging, folgte ihm der böse Feind in der Gestalt eines

schrecklichen Hundes bis in die Stube und legte sich dort
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unter òen ©fen. AMbjrenò òer Sdjufter fidj mit òen

Seinigen sum befdjeiòeueu Abenòeffen fetjte, fprartg òer

Hunò bjerpor uno fudjte ibjn 3U paden. Pon tötlidjem
Scbjreden erfaft, geftanò òer Attglüdlidje fein Perbrecbjeit,

fdjleuòerte 2Aeffer uno ©abel gegen òie Beftie, rooòurdj
gereist, òiefe ifjre Poròertatjeu auf feine Sdjulteru legte

uno feineu Kopf gegen òie Cifdjplatte orüdte. Die gau3e

Familie fiel auf òie Kniee uno betete òen Aofeufraiis,
morauf ber 2Aeifter frei muròe uno felber laut mitbetete.

Bei òer òritten Defaòe òes Aofariimis »erfcbmanò òie Beftie.
Der Sdjufter begab ftdj fofort 5U òen Kapusinern, òie itju
beneòi3ierteu, mit A)eibjroaffer befprertgten uno, mas òie

Haupfadje ift, roie p. Aomualbus fidj ausòrudt, ibjtt, òurdj
òie ©efaljr geroitjigt, sunt reinen ©lauben uno heiligen
Bunòe mit ©ott uno òen Himmlifdjen surüdfüb/rten. <gi»ei

3abjre fpäter rouròe ein entlaufener Knabe, òer fcbon bis
nach Dünfirdjett gefommen roar, infolge einer neuntägigen
Anòadjt am Altar òes bjl. Antonius non Paòua roieòer

gefunòen uno nach Haufe surüdgebradjt. 1681 rouròen sroei

Aläodjett non Cifen, òie einen pergifteten Cranf 311 fidj ge»

nommen fjatten, òurdj òas AOeiljroaffer òer Kapusiner gerettet.
Anno 1682 rouròe eines ebjrfameu Aagelfcbjmieòs Haus

Su £aufenburg, fei es pou Poltergeiftem (£emuribus) oòer

pon £jereu (Strigibus), òerart bjeimgefudjt, òaf er mit
feiner Familie eine neue AJobnuug besog; òodj òie An»

Ijolòe roanòerten mit ibjm aus uno quälten iljn audj in
òem neuen Heim. Die Kapusiner roaren im Stanòe, Aubje
uno ©rònung su fdjaffen.

Baiò òarauf rouròe ein A?adjfolòat òurdj äbnlidje
Quälereien beunrubjigt. Cr befam pou òen Kapusinern
ein Amulett, uno òer Spuf björte auf.

Cnòlidj perlor anno 1723 ein calpinifdjer Basler Fubjr»

mann einen ibjrrr annertrauten Sad mit 50 ©ulòeit. Cr

- (85 —

unter den Bfen. Während der Schuster sich niit den

Seinigen zum bescheidenen Abendessen setzte, sprang der

Hund hervor und suchte ihn zu packen. Von tätlichem
Schrecken erfaßt, gestand der Unglückliche sein Verbrechen,

schleuderte Alesser und Gabel gegen die Bestie, wodurch

gereizt, diese ihre Vordertatzen auf seine Schultern legte

und seinen Kopf gegen die Tischplatte drückte. Die ganze

Familie fiel auf die Kniee und betete den Rosenkranz,

worauf der Aleister frei wurde und selber laut mitbetete.

Bei der dritten Dekade des Rosariums verschwand die Bestie.
Der Schuster begab sich sofort zu den Kapuzinern, die ihn
benedizierten, mit Weihwasser besprengten und, was die

Haupfache ist, wie P. Romualdus sich ausdrückt, ihn, durch
die Gefahr gewitzigt, zum reinen Glauben und heiligen
Bunde init Gott und den Himmlischen zurückführten. Zwei
Jahre später wurde ein entlaufener Knabe, der schon bis

nach Dünkirchen gekommen war, infolge einer neuntägigen
Andacht am Altar des hl. Antonius von Padua wieder

gefunden und nach Hause zurückgebracht. ,68, wurden zwei

Atädchen von Tiken, die einen vergifteten Trank zu sich

genommen hatten, durch das Weihwasser der Kapuziner gerettet.
Anno ,682 wurde eines ehrsamen Nagelschmieds Haus

zu Laufenburg, sei es von Poltergeistern (Lemuribus) oder

von Hexen (Strigibus), derart heimgesucht, daß er mit
seiner Familie eine neue Wohnung bezog; doch die

Anholde wanderten mit ihm aus und quälten ihn auch in
dem neuen Heim. Die Kapuziner waren im Stande, Ruhe
und Grdnung zu schaffen.

Bald darauf wurde ein Wachsoldat durch ähnliche
lZuälereien beunruhigt. Tr bekam von den Kapuzinern
ein Amulett, und der Spuk hörte auf.

Tndlich verlor anno ,722 ein calvinischer Basler Fuhrmann

einen ihm anvertrauten Sack mit 50 Gulden. Tr
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bat òie £aufenburger Patres um ibjr ©ebet sum bjl. Antonius,
uno ftelje ba, nad) 2 211onaten fonnte ibjm òer ©uaròian
òie ganse Summe unbefdjäoigt übermitteln.

Die Perseidjniffe uno Anrtalen òes Kapu3Ìueroròens
roeifen eine siemlidj grofe Ansah! »on Brüoertt auf, òie

teils aus £aufenburg gebürtig roaren, teils int òortigen
Klofter lebten. Cs möchte eine redjt fdjroierige Aufgabe
fein, òeren Biograpbjie su fdjreiben. Aach ©ròensfitte
roed)felten fte ibjren Aufentbjalt öfter; bei òer Profef legten

fie ibjren bürgerlichen ©efcfjledjtsnamen ab uno roeròen

meiftens nur mit òem Pornamen, òer »ielleidjt auch bjie

uno òa ein angenommener ift, aufgeführt. 2Ait òer ßa
milie, òer fie entflammten, bjatten fie ja nidjts mebjr 5U

tuir; itjre einsige Heimat roar òas Klofter uno ibjre einsige

Aufgabe, òer ©ròensregel in ergebenem ©ebjorfam geredjt

Su meròen. <gu òen Ausnahmen gebjörtp. 21iarcus3acobus
aus (gell, pou òem gefagt mirò, òaf er aus òem illuftren
©efdjledjte òer Freiherren non Sdjöuau flammte, auf òie

Pripilegien feines Stanòes persidjtete, Kapusiner marò,
Häufig òas Amt eines ©uaròians uno bisroeilen eines

Definitors befleiòete. Cr roäre Propincial gerooròen, roenn
er nidjt an einem Fufübel gelitten bjätte, òas ibjn bjinòerte,
òie porgefdjriebenen jäbrlidjen 3nfpeftioitsreifett 3U machen.
Cr ftarb am \\. ATai 1688 in £aufeuburg. Sein Bio»
graph, riibjmt iljm nadj, er habe einen Sdjmteò aus òen

Krallen òes Ceufels gerettet. 2ÌTan mödjte perfudjt fein,
òiefe Aettung mit òem oben gefdjilòerten ^all non 1676
in Perbinòung su bringen, falls ein Perfebjen òes Sdjreibers
pon Faber (Sdjmteò) mit Sutor (Sdjufter) »orläge.

Cin anòerer Pater, òeffen ©efdjledjtsname befannt ift,
ift 3gnatius Cggs pon Afjeinfeloen. Cs roirò fpäter pon
ihm nodj òie Aeòe fein.
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bat die Laufenburger patres um ihr Gebet zum hl. Antonius,
und siehe da, nach 2 Monaten konnte ihm der Guardian
die ganze Summe unbeschädigt übermitteln.

Die Verzeichnisse und Annalen des Aapuzinerordens
weisen eine ziemlich große Anzahl von Brüdern auf, die

teils aus Laufenburg gebürtig waren, teils im dortigen
Alöster lebten. Ts mochte eine recht schwierige Aufgabe
sein, deren Biographie zu schreiben. Nach Brdenssitte
wechselten sie ihren Aufenthalt öfter; bei der profeß legten

sie ihren bürgerlichen Geschlechtsnamen ab und werden

meistens nur init dem Bornamen, der vielleicht auch hie
und da ein angenommener ist, aufgeführt. Mit der

Familie, der sie entstammten, hatten sie ja nichts mehr zu

tun; ihre einzige Heimat war das Alöster und ihre einzige

Aufgabe, der Ordensregel in ergebenem Gehorsam gerecht

zu werden. Zu den Ausnahmen gehört p. Marcus Jacobus
aus Zell, von dem gesagt wird, daß er aus dem illustren
Geschlechte der Freiherren von Schönau stammte, auf die

Privilegien seines Standes verzichtete, Aapuziner ward,
häufig das Amt eines Guardians und bisweilen eines

Definitors bekleidete. Tr wäre provincial geworden, wenn
er nicht an einem Fußübel gelitten hätte, das ihn hinderte,
die vorgeschriebenen jährlichen Inspektionsreisen zu machen.

Tr starb am 1,1,. Mai ,688 in Laufenburg. Sein
Biograph rühmt ihm nach, er habe einen Schmied aus den

Arallen des Teufels gerettet. Man möchte versucht sein,
diese Rettung mit dem oben geschilderten Fall von 1,676
in Verbindung zu bringen, falls ein Versehen des Schreibers
von Faber (Schmied) mit Sutor (Schuster) vorläge.

Tin anderer Pater, dessen Geschlechtsname bekannt ist,
ist Ignatius Tggs von Rheinfelden. Ts wird später von
ihm noch die Rede sein.
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Aufer òeu bereits genannten Alöndjen fönnen bis su

òem 3ab?r 1<13 nodj folgenòe aufge3ah.lt roeròen; meift
ift in òem Perseidjnis nur òer Hante augegeben mit einer

oürftigen Begleitnotis:

ß. Seraphinus pon Kuppenbjeim, ftuò. deric. geft. m
£fbg. 21./X. 1668.

p. Clectus, in £aufenburg ©uaròian, geft. 30./XI. J672.

ß. Fransiscus aus òer 2llarfgraffdjaft Baòen, £aien»

bruòer, geft. in £fbg. 5./IH. 1673.

p. Aemilianus aus £fbg., ©uaròian in Drangen, geft.

1675.

p. 3°b/anites C»angelifta, geft. in £fbg. 1676.

ß. £eoòegar aus £fbg., £aienbruòer, in £fbg. einge»

treten 1680, geft. 1718.

p. Aòjutus, aus £fbg., Clericus, eiugetr. 1682, geft.

1726.

p. Aenatus, aus £fbg., ©uaròian, £ector, geft. 1690.

p. Aurelius, Clericus, in £fbg. eingetreten 1692, geft.

1706 (oòer pielleidjt erft 174.1 als ©uaròian).

p. £eopolòus, £fbg., Confeffor, geft. I699.
p. 3gnatius Cggs aus Aheiufelòen, geft. in £aufenburg

7./II. 1702.

P. ©elaftus, £fbg., Clericus, eiugetr. 1708, geft. als

©uaròian 1739-

p. ©nupbjrius, £fbg., £aienbruòer, eingetr. \710.
ß. Simplicius, £fbg., £aienbruòer, geft. 1713.

p. Columbanus, £fbg., Clericus, eiugetr. 1718.

p. £ambertus, £fbg., Clericus, eiugetr. 1722.

P. iDilbjelmus, £fbg., Clericus, eiugetr. 1724., geft. 174,1.

ß. Florinus, £fbg., Clericus, eiugetr. 1754..

ß. Disrnas, £fbg., £aieubruòer, eingetr. 174,2 (pon ibjm

roirò fpäter nochmals òie Aeòe fein).

Außer den bereits genannten Mönchen können bis zu
dem Jahr (74? noch folgende aufgezählt werden; meist
ist in dem Verzeichnis nur der Name angegeben mit einer

dürftigen Begleitnotiz:

F. Seraphinus von Auppenheim, stud, cleric, gest. in
Lfbg. 2(./X. 1.668.

p. Electus, in Laufenburg Guardian, gest. 30./XI. ,672.
F. Franziscus aus der Markgrafschaft Baden,

Laienbruder, gest. in Lfbg. 5./III. ,673.

p. Aemilianus aus Lfbg., Guardian in Manzen, gest.

(675.
p. Johannes Evangelista, gest. in Lfbg. ,676.
F. Leodegar aus Lfbg., Laienbruder, in Lfbg. eingetreten

(680, gest. 1,7(8.

B. Adjutus, aus Lfbg., Clericus, eingetr. ,632, gest.

(726.
p. Renatus, aus Lfbg., Guardian, Lector, gest. 690.

j). Aurelius, Clericus, in Lfbg. eingetreten ,692, gest.

(706 soder vielleicht erst (74, als Guardian).

p. Leopoldus. Lfbg., Confessor, gest. (699.
B. Ignatius Lggs aus Rheinfelden, gest. in Lausenburg

7./II. (702.
ö. Gelasius, Lfbg., Clericus, eingetr. ,703, gest. als

Guardian (739-
P. Gnuphrius, Lfbg., Laienbruder, eingetr. (7,0.
F. Simplicius, Lfbg., Laienbruder, gest. ,7(5.
p. Columbanus, Lfbg., Clericus, eingetr. ,7,3.
O. Lambertus, Lfbg., Clericus, eingetr. 1,722.

p. wilhelmus, Lfbg., Clericus, eingetr. ,724, gest- I.?4I-

F. Florinus, Lfbg., Clericus, eingetr. (734.
F. Dismas, Lfbg., Laienbruder, eingetr. ,742 svon ihm

wird später nochinals die Rede sein).
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Das Perseidjnis ift, roie òer Perfaffer felber sugeftefjt,

ungenau. Die ©efatritfumnie òer in òer Propins ®e=

ftorbeneu innerbjalb òes geitrautns pou 1668—1740 gibt
er auf 831, òte òer Profeffen auf 1076 an.

Als Beroeis für òie Angerrauigfeit mag pielleidjt audj
òie Catfadje gelten, òaf in òemfelben p. 21!arcus 3acobus
aus (gell òas Propincialat poh 1674, uno 1676 uno 1680
bis 1682 befleiòete, roabjrenò er òodj, roie oben gefagt,

für òiefes Amt infolge feines Jufleioens ungeeignet roar.

Die £ifte fann aus òeu anòern ©efdjidjtsfdjreibern
eiuigerntafen ergäust roeròen. Pon p. Aenatus roirò er»

Säbjlt, er bjabe òie Armut gepflegt, òas Amt eines ©uar»
òians ungern übernommen, roeil er su befdjeiben (humilis)
roar. Cr roibmete fidj namentlich, òer Kraiifenpftege uno
òer pou òer Peft ergriffenen; er ftarb am n.3auuar 1690
in £aufenburg.

P. Ctjriftiartus pou £aufenburg roar 1669 _©uaròian
òes Kap. Klofters Abjeiitfelòeu. Pielleidjt ift er iòentifdj
mit Hans Ulrich, Kulju, für òeu fein ©heim, Hans Ulrich
geller, Pfarrer in Dogern, aus Caufenburg gebürtig, anno
1627 einen ©eburtsbrief perlangte, òa fein Petter in òen

Kapus. ©ròeu treten roolle. Deffen Paten roaren òer oben

genannte Friòolin Aaud uno Clara Badjmamt.

Cin p. Pratislaus aus A?oIfadi, ©uaròian, an Poòagra
leiòenò, »erfdjieò in £aufenburg am \. ©ftober 1720.

p. Aeginalò (3°fepb? Fe'iòridj) pou £fbg. roar òer letjte
©uaròian òes Kap. Klofters Atjeinfelòen. Cr bjatte òiefe
A)iiròe 1800 erlangt. Am 5. 3uui 1804. erbjielt er pou
òer Aegierung òie Crlaubnis aussuroauòern. 2Ait fedjs
Patres uno òrei £aienbruòeru perlief er òas Klofter, nadj»
òem er òie Sdjlüffel òem Staòtamnranrt Dr. 3guas £arrg
übermittelt bjatte, uno begab fidj nadj A)alòsbut.

— ,83 —

Das Verzeichnis ist, wie der Verfasser selber zugesteht,

ungenau. Die Gesamtsumme der in der Provinz
Gestorbenen innerhalb des Zeitraums von ,663—,74« gibt
er auf 83,, die der professen aus ,076 an.

Als Beweis für die Ungenauigkeit mag vielleicht auch

die Tatsache gelten, daß in demselben p. Amrcus Jacobus
aus Zell das provincialat von ,674, und ,676 und ,630
bis ,682 bekleidete, während er doch, wie oben gesagt,

für dieses Amt infolge feines Fußleidens ungeeignet war.

Die Liste kann aus den andern Geschichtsschreibern

einigermaßen ergänzt werden, von p. Renatus wird
erzählt, er habe die Armut gepflegt, das Amt eines Guardians

ungern übernommen, weil er zu bescheiden sliumiliss
war. Tr widmete sich namentlich der Krankenpflege und
der von der Pest Trgriffenen; er starb am Januar ,690
in Laufenburg.

p. Thristianus von Laufenburg war ,669 Guardian
des Aap. Alosters Rheinfelden, vielleicht ist er identisch

mit Hans Alrich Auhn, für den sein Gheim, Hans Alrich
Zeller, Pfarrer in Dogern, aus Laufenburg gebürtig, anno
,627 einen Geburtsbrief verlangte, da sein Vetter in den

Aapuz. Brden treten wolle. Dessen Paten waren der oben

genannte Fridolin Ranck und Tiara Bachmann.

Tin p. Bratislaus aus ZVolfach, Guardian, an Podagra
leidend, verschied in Laufenburg am Bktober ,720.

p. Reginald Joseph Fendrich) von Lfbg. war der letzte

Guardian des Aap. Alosters Rheinfelden. Tr hatte diese

Würde ,300 erlangt. Am 3. Juni ,804, erhielt er von
der Regierung die Trlaubnis auszuwandern. Aü't sechs

patres und drei Laienbrüdern verließ er das Alöster, nachdem

er die Schlüssel dein Stadtammann Or, Ignaz Lang
übermittelt hatte, und begab sich nach Waldshut,
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p. F*anianus pon £aufenburg roar òer Aame einer

òiefer fedjs letjten 21ìondje.
Über òas £eben òreier Kapusiner ift man etroas genauer

unterridjtet. Die Cätigfeit òes Crften fällt nodj por òie

©rihtòung òes Klofters in £aufenburg.

p. ©auòeutius roar òer Sobjn òes Bürgermeifters
Altenbadj pou £aufenburg. Dem A)unfdje, Alöndj su

meròen, fetjtett òie Cltern heftigen A)iòerftanò entgegen;
allein umfonft. 3n meldjem Klofter er òas Aonisiat òurdj»

madjte, ift unbefannt. Als er in òie ©ffentlidjfeit trat,
roar er Klerifer im Klofter su Konftans. Sdjon im 3ab?re

1618 fam an òer Cagfatjung su Baòen bei òen Sonòer»

perbjanòlungen òer fatbjolifdjeu ©rte òie Frage sur Spradje,
roie man òem fidj ausbreitenòen Ketjertum in ©raubiinòen
entgegentreten folle. Cs muròe òie 211einung geäufert, es

follten Kapusiner bjiitgefdjidt roeròen, um òen fatbjolifdjen
©lauben roieòer bjersuftellen. Audj òer Aegent òer poròer*

öfterreidjifdjen £anòe, C^bjerjog £eopoIÒ, foroie òer Bifdjof
non Cbjur, 3°bannes V. F'u9i< von Afpermont, roaren
òiefer Aleinung uno ftellten an òen ©ròen òas Begebjren,
eine Alifftotr nadj Aätien su fenòen. Cs rouròen nun
fufseffipe 15 Kapusinerpatres mit 2 £aiertbruòem òortbjin
abgeorònet. Anter ibjneu befano fidj p. ©auòentius. Sie

begannen ihre Cätigfeit 1623 in òen Calerti pou Dapos,
Sdjanfigg, 3enatfdj uno Cfyur. Sie fdjoiiten roeber 211übje

nodj Sdjroeif, um òie Seelen non òer Haerefie su retten,
©auòentius säblte baiò 500 ©laubige. Allein fie erlitten
auch, piel Angemadj uno Perfolgung. Wie òie F^ansofen
ins £anò famen uno mit ihnen bjeteroòore ©eiftlidje, fo
maren fie gesroungerr 311 fliehen, p. ©auòentius erbjielt
mit feinem ©efäbjrten pom Cuftos in Konftans òen Befebjl
Surüdsufetjren, òodj blieb er, um òas Häuflein ©etreuer
im ©lauben 3U feftigen. Am feine A?eigerurrg 3U recht»

- ,39 -
O. Flavianus von Laufenburg war der Name einer

dieser sechs letzten Mönche.
Uber das Leben dreier Aapuziner ist man etwas genauer

unterrichtet. Die Tätigkeit des Trsten fällt noch vor die

Gründung des Alosters in Laufenburg,
O. Gaudentius war der Sohn des Bürgermeisters

Altenbach von Laufenburg. Dem Wunsche, Mönch zu

werden, setzten die Tltern heftigen Widerstand entgegen;
allein umsonst. In welchem Alöster er das Noviziat
durchmachte, ist unbekannt. Als er in die Öffentlichkeit trat,
war er Aleriker im Alöster zu Aonstanz. Schon im Jahre
,6,8 kam an der Tagsatzung zu Baden bei den

Sonderverhandlungen der katholischen Brte die Frage zur Sprache,
wie man dem sich ausbreitenden Aetzertum in Graubünden

entgegentreten solle. Ts wurde die Meinung geäußert, es

sollten Aapuziner hingeschickt werden, um den katholischen
Glauben wieder herzustellen. Auch der Regent der

vorderösterreichischen Lande, Trzherzog Leopold, sowie der Bischof
von Thür, Johannes V. Flugi, von Aspermont, waren
dieser Meinung und stellten an den Brden das Begehren,
eine Mission nach Rätien zu senden. Ts wurden nun
sukzessive ,3 Aapuzinerpatres mit 2 Laienbrüdern dorthin
abgeordnet. Unter ihnen befand sich p. Gaudentius. Sie

begannen ihre Tätigkeit ,623 in den Tälern von Davos,
Schanfigg, Ienatsch und Thür. Sie schonten weder Mühe
noch Schweiß, um die Seelen von der Haeresie zu retten.
Gaudentius zählte bald 500 Gläubige. Allein sie erlitten
auch viel Angemach und Berfolgung. Wie die Franzosen
ins Land kamen und mit ihnen hétérodoxe Geistliche, so

waren sie gezwungen zu fliehen, j). Gaudentius erhielt
nnt seinem Gefährten vom Tustos in Aonstanz den Befehl
zurückzukehren, doch blieb er, um das Häuflein Getreuer
im Glauben zu festigen. Um seine Weigerung zu recht-
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fertigen, roanòtc er fidj au òen ©uaròian poh £ujcrn; er

genof òabei audj òie Anterftütjung òes Bifdjofs in Cljttr.
A?ann er fein bortiges A?;rfungsfelb perlief, ift nicht befannt.

3m 3abjre 1641 fiuòeu roir ib/n als ©uaròian òes

Klofters in -frauenfelò. Der Präbifant su 21ìarftelten bjatte

in òas Fenfler eines A)irtstjaufes eine Scheibe einfetjen

laffen, auf roeldjer òer ©ròen òes bjl. Fi'ansiscus perbjöbnt

roar. Darüber befdjmerte fidj ©auòentius bei ben fattjo»
lifdjeu Abgeoròueteit òer Cagfatjung su Baòen. Die Sdjeibe
muròe herausgenommen, òer Praòifant beftraft, £anònogt
uno £anòfdjreiber beauftragt, auf òergleidjen Dinge ein

ipadjfantes Auge 311 haben, -ferner beflagte er fidj an
òer gleidjeii Caguug, òaf Zürich òurch Abgeorònete eine

Anterfudjung roegen einer pou ibjm bei òer Caufe eirrer

3uòirr gebjaltenen Preòigt, in òer nichts gegen òen £anò=

frieben porgefomrueii fei, angehoben bjabe; baf bie Ka»

tljolifen porr òen Anfatbjolifdjen piel su leiben Ijälten: baf
fdjott »iele òer erftern non ifjrer Aeligion abtrünnig ge»

roadjt moròen feien, uno òaf enòlidj güridj fo auftrete,
als ob es allein im Cljurgau 3U regieren bjätte. Wie òiefe

Angelegenheit erleòigt rouròe, gebjt aus ben Cagfatjuugs-
abfdjieòen nicht berpor.

P. ©auòentius präfioierte auch òem Coupent irr Breifach,
erreichte òie Xüüroe eines Defiuitors; roaun, ift nirgenòs
angegeben, ©eftorben ift er am 16. 3lini 1656 5U Baòen

in òer 21Tarfgraffdjaft.
Der sroeite nannte fidj p. Clectus, ebenfalls pon £aufen»

bürg gebürtig. Die Biograpbjett rübjmeu feine grofe Be»

reòfarrrfeit, Bilòung uno tiefe Aeligiofität. Diefe Cigen»

fcbaften befähigten iljit sunt Amt òes preòigers (Concio»

riator) uno eines 2Aiffionars. 3n òem Kriege 3t»ifd)ert òer

Aepublif Peneòig uno òen Cürfen rrrad)te er mit feinem

©enoffen, p. 2ÏÏarcellus pou Beifort, òie Seefcbladjt bei

- (90 -
fertige», wandte er sich a» den Guardian von Luzern; er
genoß dabei auch die Unterstützung des Bischofs in Chur.
Wann er sein dortiges Wirkungsfeld verließ, ist nicht bekannt.

Im Jahre (64, finden wir ihn als Guardian des

Alosters in Frauenfeld. Der prädikant zu Märstelten halte
in das Fenster eines Wirtshauses eine Scheibe einsetzen

lassen, auf welcher der Grden des hl. Franziskus verhöhnt
war. Darüber beschwerte sich Gaudentius bei den

katholischen Abgeordneten der Tagsatzung zu Baden. Die Scheibe

wurde herausgenommen, der prädikant bestraft, Landvogt
und Landschreiber beauftragt, auf dergleichen Dinge ein

wachsames Auge zu haben. Ferner beklagte er sich an
der gleichen Tagung, daß Zürich durch Abgeordnete eine

Untersuchung wegen einer von ihm bei der Taufe einer

Jüdin gehaltenen predigt, in der nichts gegen den

Landfrieden vorgekommen sei, angehoben habe; daß die Aa-
tholiken von den Unkatholischen viel zu leiden hätten: daß
schon viele der erster« von ihrer Religion abtrünnig
gewacht worden seien, und daß endlich Zürich so auftrete,
als ob es allein im Thurgau zu regieren hätte. Wie diese

Angelegenheit erledigt wurde, geht aus den Tagsatzungsabschieden

nicht hervor.
p.Gaudentius präsidierte auch dem Tonventin Breisacb,

erreichte die Würde eines Desinitors; wann, ist nirgends
angegeben. Gestorben ist er am ,6. Juni (63t> zu Baden

in der Marsgrafschaft.
Der zweite nannte sich p. Tlcctus, ebenfalls von Laufenburg

gebürtig. Die Biographen rühmen seine große
Beredsamkeit, Bildung und tiefe Religiosität. Diese Tiger. -

schaften besähigten ihn zum Amt des Predigers (Toncio-
nator) und eines Missionars. In dem Ariege zwischen der

Republik Benedig und den Türken machte er mit seinem

Genossen, P. Marcellus von Beifort, die Seeschlacht bei
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òeu Daròanellen 1655 mit. Kurs uno bttnòig lautet òas

Urteil über òie Cätigfeit òer beiòen 21îoucbe òabei: „Sie
taten am 26. 3uni rubjmroüroig ibjre Pflidjt." (©ertaueres
über òiefen Felòsug ftebje in òer folgenòen Biograpbjie non

p. Cggs.) AOäbjreno p. 2IIarcellus auf òer 3nfel 2Uilo

am 51. Desember 1659 ftarb, fo febjrte p. Clectus roobjl»

bebalten surüd. Cr »erfafte òarauf in òeutfdjer Spracbje

eine Cbjronif òes ©ròens bis sunt 3abr 1650 urtò einen

Cractat über feine 21uffionsreife uno òie Catert òer Pene*

tiancr in òem obgenannten Felòsug. Beiòe Wexîe ex*

fdjienen nicht itrr Driid. Das 21iauuffript aber ift erbjalten
uno im Propinsialardji» òer Kapusiner 511 £userit aufbe»

mabjrt. 3m Klofter su Saufenburg befleiòete er òas ©uar*
òiarrat urtò ftarb, nadjòem er 50 3abjre laug òem ©ròen
angetjört Ijatte, in bona pace 5U Aotteuburg arri 2.21ìai \ 672.

Der òritte min ift striar fein Bürger pou £aufenburg,
bjat aber òodj bafelbft eine geitlang gelebt, p. 3gnatius
Cggs roar 1618 in Abjeinfelben geboren. Seine Cauf»
pateii roaren òer Abt pou St. Blafien uno òie Fürftäbtiffiu
non Sädingen; Anterridjt genof er bei feinem geleb/rteu
©ufel £eonbjarò Cggs uno beim Cfjorbjerrn 3afob Bürgi.
3« Freiburg, Dillingen uirò 3nnsbrud ftuòierte er Aedjts»
roiffenfdjaft, trat òann aber in òen Kapusineroròen ein.

gu òer (geit, als Abjeinfelòen non òen roeimarifdj=frart=
Söfifdjen Cruppen befetjt roar, roirfte er in òen poròer»

öfferreidjifdjen £attòen. Anerfdjroden roagte er es, ben

Sügellofeu fransöfifdjen Sölottern entgegensutreten uno òer

„fdjönen, mächtigen ©eftalt, òer lauten flangpollert Stimme
uno òem roab/rb/aft djriftlidjen, frommen urtò bjeiligen
Cifer" òes Paters 33'iatius gelang es, mandjes Antjeil
SU perljüteu.

Anno 1655 »ifttierte òer 2ÏÏinifter generalis, p. Fortunatus
a Caòoro òie Propins, bjielt am 25. Aopember Capitel in

den Dardanellen 1.635 mit. Kurz und bündig lautet das

Urteil über die Tätigkeit der beiden Mönche dabei: „Sie
taten am 26. Juni ruhmwürdig ihre Pflicht." (Genaueres
über diesen Feldzug siehe in der folgenden Biographie von

p. Tggs.) Während p. Marcellus auf der Insel Milo
am 3,. Dezember 1,639 starb, so kehrte p. Tlectus
wohlbehalten zurück. Tr verfaßte darauf in deutscher Sprache
eine Thronik des Brdens bis zum Jahr 1,650 und einen

Tractat über seine Missionsreise und die Taten der Bene-
tiancr in dem obgenannten Feldzug. Beide Werke

erschienen nicht im Druck. Das Manuskript aber ist erhalten
und im provinzialarchiv der Aapuziner zu Luzern
aufbewahrt. Im Alöster zu Laufenburg bekleidete er das Guar»
dianat und starb, nachdem er 5t) Jahre lang dem Orden
angehört hatte, in bona pace zu Rottenburg am 2. Mai 672.

Der dritte nun ist zwar kein Bürger von Laufenburg,
hat aber doch daselbst eine Zeitlang gelebt, p. Ignatius
Tggs war ,61,8 in Rheinfelden geboren. Seine Taufpaten

waren der Abt von St. Blasien und die Fürstäbtissin
von Säckingen; Unterricht genoß er bei seinem gelehrten
Onkel Leonhard Tggs und beim Thorherrn Jakob Bürgi.
In Freiburg, Dillingen uud Innsbruck studierte er
Rechtswissenschaft, trat dann aber in den Aapuzinerorden ein.

Zu der Zeit, als Rheinfelden von den weimarisch-französischen

Truppen besetzt war, wirkte er in den

vorderösterreichischen Landen. Unerschrocken wagte er es, den

zügellosen französischen Söldnern entgegenzutreten und der

„schönen, mächtigen Gestalt, der lauten klangvollen Stimme
und dem wahrhaft christlichen, frommen und heiligen
Tifer" des Paters Ignatius gelang es, manches Unheil
zu verhüten.

Anno 653 visitierte der Minister generalis, p. Fortunatus
a Tadoro die Provinz, hielt am 25. November Tapitel in
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Freiburg im Breisgau uno fudjte im Auftrage òer Aepublif
Peneòig, patres, roeldje òen Solòaten, namentlich, òen

òeutfeben Sölbnern, mit ihrem geiftlidien Aate auf òem

Felòsuge gegen òie Cürfen beifpringeu follten. Cr be*

auftragte òen p. Propittcial £uòroig in £usern, geeignete
211ärmer aussuroäljleu, uno òiefer beftimmte p. 3anattus
Cggs uno p. -felir aus Delsberg am 15. April 1654.
Sie reiften nach. Peneòig. £}iex blieb Febr erfrauft surüd;
3guatius fam auf òie 3'ifel £iòo, roo er òas Amt eines

Seelforgers bei òen Solòaten beforgte uno manchen sum
roabjreri ©lauben surüdbradjte. 21ìit sroei italienifdjen
Brüoern, p. Barnabas non Cambailara uno p. Anòreas
poh Alantua begleitete er f655 òie penetianifdje F'°'le
auf ibjrer Crpeòition gegen òie Cürfen. Aach unjäljligeir
£ebensgefaljren famen fie nadj Canòia, òann nadj òen

Daròanelleu. 3n òer Seefdjladjt òafelbft gegen òie Cürfen
feuerte er, mit òem Kreus beroaffnet, òie Kampfenòen berart

an, òaf fie einen bjerrlidjen Sieg erfocrjten. Diefer rouròe

jährlich ex voto òurdj eine Proseffion in òer F°fae gefeiert.

p. 39iiatius fub/r im 3abre 1656 auch nadj paläftina,
beftieg òeu £ibanon, befudjte òie hl. Stätten uno fefjrte
über Cypern uno Peneòig in òie Heimat 3urüd. 3n
rrreljreren Klöftern ©uaròian, perroenòete er feine Alufc,
um feine Crlebuiffe auf feinen Faljrten mit òen Penetianern
uno nad} òem hl. £anòe nieòersufdireiben. Das 2Aanuffript
feiner A)erfe beòurfte òer Approbation òer Porgefetjten.
3m Auftrage òes ©enerals 211arcus Antonius à Carpeneòulo
prüfte es p. Antonius pon Bremgarten, moralis theologiae
lector, urtò empfabjl es su £aufenburg am 22. September 1663.

Das Wext erfdjien erftmalig im Drud 1664. su Konftans;
òann 1666 fdjon in neuer Auflage 311 Freiburg im Breisgau,
ferner 5U Dillingen, 3U ADürsburg 1667, 3U Augsburg 1699.
Die A)ürsburger Ausgabe führt òen Citel: Aeue 3erofoIy=
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Freiburg inr Breisgau und suchte im Auftrage der Republik
Venedig, patres, welche den Soldaten, namentlich den

deutschen Söldnern, mit ihrem geistlichen Rate auf dem

Feldzuge gegen die Türken beispringen sollten. Tr
beauftragte den p. provincial Ludwig in Luzern, geeignete
Männer auszuwählen, und dieser bestimmte p. Ignatius
Tggs und p. Felix aus Delsberg am ,3. April ,654.
Sie reisten nach Venedig. Hier blieb Felix erkrankt zurück;

Ignatius kam auf die Insel Lido, wo er das Amt eines

Seelforgers bei den Soldaten besorgte und manchen zum
wahren Glauben zurückbrachte. Mit zwei italienischen
Brüdern, p. Barnabas von Tamballara und p. Andreas
von Mantua begleitete er ,655 die venetianische Flotte
auf ihrer Expedition gegen die Türken. Nach unzähligen
Lebensgefahren kamen sie nach Tandia, dann nach den

Dardanellen. In der Seeschlacht daselbst gegen die Türken
feuerte er, mit dem Kreuz bewaffnet, die Kämpfenden derart

an, daß sie einen herrlichen Sieg erfochten. Dieser wurde

jährlich ex voto durch eine Prozession in der Folge gefeiert.

p. Ignatius fuhr im Jahre ,656 auch nach Palästina,
bestieg den Libanon, besuchte die hl. Stätten und kehrte
über Typern und Venedig in die Heimat zurück. In
mehreren Klöstern Guardian, verwendete er seine Muße,
um seine Erlebnisse auf seinen Fahrten mit den Benetianern
und nach dem hl. Lande niederzuschreiben. Das Manuskript
seiner Werke bedurfte der Approbation der Vorgesetzten.

Im Auftrage des Generals Marcus Antonius à Tarpenedulo
prüfte es p. Antonius von Bremgarten, morslis trieoloAiae
lector, und empfahl es zu Laufenburg am 22. September ,665.

Das Werk erschien erstmalig im Druck ,664 zu Konstanz;
dann ,666 schon in neuer Auflage zu Freiburg im Breisgau,
ferner zu Dillingen, zu Würzburg ,667, zu Augsburg ,699.
Die Würzburger Ausgabe führt den Titel: Neue Ierosoly-
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mitanifdje pilger»Fatjrt, ob. furtje Befdjreibung òef ge»
lobten Heil- £anòs. 21T. Kupfferft. u. Ho-sfdjnn. gesiert uno
roieòer in Drud gegeben. Sampt Summar. Beridjt, pon
òef Franciscaner ©ròens Propintjien, Cuftoòien u. Perfonen.
3ufonòerbj. ab. p. unterfdjieòl. Aîiffionen oò. Senòungen
òeren Capuccineren (sic) su Crroeiterung òef Cbjriftl,
©laubens in u. aufer Curopa. 4,°. AJürtjb., f^ertf 1667
(21acbj einem non 3auatius geseidjneten Bilòe òes tjl.©rabes
baute Baltljafar Crönble bie Kirdje ju AJalòsbjut.) Der

òurdj feine AHffenfcbaftlicbfeit uno ntilòen menfdjenfreunò»

lidjen Sinn ausgeseidjnete 2ÌTondj ftarb im Alter »on
84 3abjren 511 £aufenburg. 21adj Famdieuaufseidjnungen
erfolgte fein Coò am \. Februar, nadj òer Bibliotheca
Scriptorum Ordin. Minorum, Venetiis, pom 6. auf òen

7. Februar.
Propincialfapitel rouròen in £aufenburg, roenn òie por»

liegenòen Perseidjniffe genau fino, in òem langen geitraum
nur smei abgehalten Das erfte am 3. September 1683
uno òas anòere inr 3afyr 169*7- *^'s im ^rieoen non

Aysmid am 20. September 1697 Breifadj port Franfreich
an òas òeutfdje Aeidj surüdgegeben rouròe, fragte es ftdj,
roas mit òem òortigen Kapusinerflofter su tun fei. Cs
gehörte feit 1668 sur h,elpetifdj » elfäffifdjen Kapusiner*
propins, uno fjatte folglich. 3nfaffen aus beren ©ebiet.

©fterreidj roollte bies nun nicht metjr bulben. Doch, auf
bem Capitel su £aufenburg befcljloffen bie Abgeorbtteten
òer poròerofterreidjifdjett Propins, alles su pernreiòen, roas
òen Argmoljn erregen fonnte, fte roolltett òie bjelpetifdjen
Bruòer non òort pertreiben. So blieb òie Angelegenheit
in òer Sdjroebe, bis 1714 òie Franjofen aus Breifacb
absogen. 211it ib,uen perliefen aud) òie bjelpetifdjen Patres
òas òortigeKlofter uno überliefert es òer poròerofterreidjifdjeu
Propins.

Œafd)enbud; ber tnitor. (ScfeQfc^aft (9(0. I 3
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niitanische Pilger-Fahrt, od. kurtze Beschreibung deß
gelobten Heil. Lands. BI. Aupfferst. u. Holzschnn. geziert und
wieder in Druck gegeben, Sampt Summar. Bericht, von
deß Franciscaner Ordens Provintzien, Tustodien u. Personen,

Infonderli, ab. v. unterschied!. Missionen od. Sendungen
deren Tapuccineren (Licj zu Erweiterung deß Christ!,
Glaubens in u. außer Europa. 4°. würtzb., Hertz (667
(Nach einem von Ignatius gezeichneten Bilde des hl. Grabes
baute Balthasar Tröndle die Airche zu Waldshut.) Der

durch seine wissenschaftlichkeit und milden menschenfreundlichen

Sinn ausgezeichnete Mönch starb im Alter von
84 Iahren zu Laufenburg. Nach Familienaufzeichnungen
erfolgte sein Tod am Februar, nach der Liblioilieca
Zcriptorum Orclin. iVIinorum, Venetiis, vom 6. auf den

7. Februar.
provincicilkapitel wurden in Laufenburg, wenn die

vorliegenden Verzeichnisse genau sind, in dem langen Zeitraum
nur zwei abgehalten Das erste am 3. September ,683
und das andere im Jahr ,6g7. Als im Frieden von
Ryswick am 20. September ,6Y7 Breisach von Frankreich
an das deutsche Reich zurückgegeben wurde, fragte es sich,

was mit dem dortigen Aapuzinerkloster zu tun sei. Ts
gehörte seit ,668 zur helvetisch-elsässischen Aapuzinerprovinz,

und hatte folglich Insassen aus deren Gebiet.

Osterreich wollte dies nun nicht mehr dulden. Doch auf
dem Tapitel zu Laufenburg beschlossen die Abgeordneten
der vorderösterreichischen Provinz, alles zu vermeiden, was
den Argwohn erregen könnte, sie wollten die helvetischen

Bruder von dort vertreiben. So blieb die Angelegenheit
in der Schwebe, bis ,7,4 die Franzosen aus Breisach

abzogen. Mit ihnen verließen auch die helvetischen patres
das dortigeAloster und überließen es der vorderösterreichischen

Provinz.
Taschenbuch der bistor. Gesellschaft I Z
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Beiläufig fei bemerft, òaf 1721 òie erften Perfuche

gemadjt rouròen, òie elfäffifdjen pon òen fdjroeiserifdieit

Klaftern 311 trennen. 3,n 3abjr 1"52 rouròe òer pian
ourchgefüh.rt, uno òie alte h.elpetifd)»öfterreid)ifdj-elfäffifche

Propins wav nun in òrei gefpalten.
,gum Sdjluf òiefes Abfdjtiittes fei noch Ijingeroiefen

auf òie im Cittperftänonis mit òen Bifdjöfen non òer

Kaiferin 21ìaria Cbjerefia unterm 16. ©ftober 1776 er»

laffeue Perfügung über òie emige Anbetung òes aller»

heiligfteu Altarfaframentes im gansen ©ebiete òer öfter»

reidjifdjen £anòe. Diefe Anbetung föllte oljne Anter»

bredjung pou Kirche 5U Kirdje geh.en uno am \. 3auuar
1777 in Konftans beginnen. Aach òem genau aus»

gearbeiteten Schema bjätte òas Kapusinerflofter in £aufen=

bürg òas ©ebct erftmalig 3U überitehmen am 28. 3anuar
pon abenòs 5 Ubjr bis morgens 6 Ubjr, òann roieòer am
8. Allai non 7 Ubjr abenòs bis 4. Ubjr morgens; am
8. Auguft neueròings um òie rrämlidje rgeit, urtò ettòlidj
am 26. ©ftober pon 5 Abjr abenòs bis 6 Abjr morgens,
um in gleicher A)eife im folgenòett 3ab,re fortzufahren.

Wix nabjeu òeu Creigniffen, roeldje òie Auflöfung òes

Klofters herbeiführen follten, ben Kärrrpfen òer jungen
fran3öftfcheu Aepublif gegen òie 2nonardjien Curopas.
Aadjòem Preufen pon òer erften Koalition jurüdgetreteu
roar uno am 5. April 1,795 5U Bafel feinen Sonòerfrieòen
mit Franfreidj gefdjloffen tjatte, roar Suòòeutfdjlanò blof=
gelegt, uno òie Fransofen fonnten nun òie garrje IDudjt
òes Krieges gegen ©fterreidj roenòen. Anfänglich, ftegretcb,
rouròen fie aber òurch òie öfterreicbifdjen ©etieräle Clerfait
uno Ahirmfer surüdgeorängt uno fabjen ftdj gesroungen,
einen A?affenftillftanò su fdjliefen. So rubjte òer Krieg
bis sunt Sommer 1796. Keinesroegs sum Frieòen geneigt,
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Beiläufig sei bemerkt, daß (72, die ersten versuche

gemacht wurden, die elsässischen von den schweizerischen

Alöstern zu trennen. Im Jahr ,722 wurde der Plan
durchgeführt, und die alte helvetisch-österreichisch-elsässische

Provinz war nun in drei gespalten.

Zum Schluß dieses Abschnittes sei noch hingewiesen

auf die im Einverständnis mit den Bischöfen von der

Aaiserin Maria Theresia unterm ,6. Oktober ,776
erlassene Verfügung über die ewige Anbetung des aller-
heiligsten Altarsakramentes im ganzen Gebiete der

österreichischen Lande. Biese Anbetung sollte ohne

Unterbrechung von Airche zu Airche gehen und am Januar
,777 in Aonstanz beginnen. Nach dem genau
ausgearbeiteten Schema hätte das Aapuzincrkloster in Laufenburg

das Gebet erstmalig zu übernehmen am 23. Januar
von abends 5 Ahr bis morgens 6 Uhr, dann wieder am
8. Alai von 7 Uhr abends bis 4 Uhr morgens; am
8. August neuerdings um die nämliche Zeit, und endlich

am 26. Oktober von 5 Ahr abends bis 6 Ahr morgens,
um in gleicher Weise im folgenden Jahre fortzufahren.

Wir nahen den Ereignissen, welche die Auflösung des

Alosters herbeiführen sollten, den Aämpfen der jungen
französischen Republik gegen die Monarchien Europas.
Nachdem Preußen von der ersten Koalition zurückgetreten

war und am 2. April ,7g5 zu Basel seinen Sonderfrieden
mit Frankreich geschlossen hatte, war Süddeutschland
bloßgelegt, und die Franzosen konnten nun die ganze Wucht
des Arieges gegen Osterreich wenden. Anfänglich siegreich,
wurden sie aber durch die österreichischen Generäle Tlerfait
und Wurmser zurückgedrängt und sahen sich gezwungen,
einen Waffenstillstand zu schließen. So ruhte der Arieg
bis zum Sommer ,796. Aeineswegs zum Frieden geneigt.
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batte òie Aepublif òie geit benutjt, um neue Armeen su

fcbaffen. Aapoleon Bonaparte follte òurch ©beritalien

gegen ©fterreicb porrüden, 3°uròan uno 2ììoreau òurd)
Suòòeutfcblanò marfdiieren, um fidj mit Aapoleon ju per»

einigen uno nadj Wien »orsuòringen.
Ani 24,. 3uui \7ty<ä überfdjritten òie Franjofen bei

Kebjl uno Hüningen òen Abjein uno befetjten òie ©rtenau.
Die Kaiferlidjen rouròen surüdgeorängt uno bradjen ifjr
£ager bei Haltingen ab. Am 16. 3UU **am ein gröfcrcr
gug öfterreidjifdjer Kriegsfubjrœerfe òurdj £aufenburg.
Cs entftanò òafelbft grofe Beftürjung uno fomentation
unter òer Bepölferung, òenn fraii3öfifdje Cruppen folgten
ib/iien auf òem Fuf. ©egen Abenò òes 17. 3uh ritten
30 Fraii5ofen heran. Aat uno Bürger gingen ibjneit ent»

gegen, uno òer Bürgermeifter 3°fepbj Crautroeiler bat um
Sdjonung òer Staòt uno òes Klofters. Der Führer òer

Abteilung, ein ©ffisier, erflärte, òie Fransofen färrren nidjt
als Feinòe, fonòern feien nur in òer Abfidjt in öfterreictjifdjes
©ebiet eingeòrungen, um òen Kaifer sum -^rieben mit òer

Aepublif ju sroingen. Da òie sur Aefognossierimg poraus»
gefdjidten Aeiter òie Alelòung brachten, òaf òie öfter*

reidjifdje Aadjbut mit ©efdjütjeu bei £uttingen uno Hauen»

ftein liege, febjrte òas flehte Détachement nodj in òer gleidjen

Aadjt nadj Sädingen surüd, roo ©eneral £aport (£acour?)
fein Quartier bjatte. Schon Cags òarauf marfdjierte òas

©ros òer Armee bjerati. Piele Bürger mit Frfluen uno

Kinòern flüdjteten auf Sdjroeisergebiet, ebenfo òie QZa*

nonifftnen non Sädingen, òie fidj Ijietjer begeben Ijatten.
Die Kapusiner aber, òer Staòtpfarrer uno òie Kapläne
blieben surüd. Stabt unb Amgebung rourbe òurdj Ae=

preffalien uno Contributionen Ijart fjergenommen, nebenbei

rouròe aber audj ein Freibeitsbaum errichtet. Cine fleine

fransöftfdje Befatjung blieb surüd.
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hatte die Republik die Zeit benutzt, um neue Armeen zu

schaffen. Napoleon Bonaparte sollte durch Oberitalien

gegen Osterreich vorrücken. Iourdan und Aloreau durch

Süddeutschland marschieren, um sich mit Napoleon zu

vereinigen und nach Alien vorzudringen.
Am 24. Juni ,796 überschritten die Franzosen bei

Aehl und Hüningen den Rhein und besetzten die Brtenau.
Die Kaiserlichen wurden zurückgedrängt und brachen ihr
Lager bei Haltingen ab. Am ,6. Juli kam ein größerer
Zug österreichischer Ariegsfuhrwerke durch Laufenburg.
Ls entstand daselbst große Bestürzung und Lamentation
unter der Bevölkerung, denn französische Truppen folgten
ihnen auf dem Fuß. Gegen Abend des ,7. Juli ritten
20 Franzofen heran. Rat und Bürger gingen ihnen
entgegen, und der Bürgermeister Joseph Trautweiler bat um
Schonung der Stadt und des Alosters, Der Führer der

Abteilung, ein Offizier, erklärte, die Franzosen kämen nicht
als Feinde, sondern seien nur in der Absicht in österreichisches

Gebiet eingedrungen, um den Aaiser zum Frieden mit der

Republik zu zwingen. Da die zur Rekognoszierung
vorausgeschickten Reiter die Aleidung brachten, daß die

österreichische Nachhut mit Geschützen bei Luttingen und Hauenstein

liege, kehrte das kleine Détachement noch in der gleichen

Nacht nach Säckingen zurück, wo General Laport (Lacour?)
sein (Zuartier hatte. Schon Tags darauf marschierte das

Gros der Armee heran. Viele Bürger mit Frauen und

Aindern flüchteten auf Schweizergebiet, ebenso die Ta-
nonissinen von Säckingen, die sich Hieher begeben hatten.
Die Aapuziner aber, der Stadtpfarrer und die Aapläne
blieben zurück. Stadt und Umgebung wurde durch
Repressalien und Tontributionen hart hergenommen, nebenbei

wurde aber auch ein Freiheitsbaum errichtet. Tine kleine

französische Besatzung blieb zurück.
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Als 3ouròan òurd» Crsbjersog Karl bei AMrsburg am

3. September gefdjlageii rooròen roar, mufte auch 21ìoreau,

trotj feiner Crfolge in Bayern fidi roieòer an òen Abjein

3urüdsiebjen. Cin Ceil ietrtes Heeres unter ©eneral Carreau
uäbjerte fidi Caufenluirg. $)iex hatte man mit freuòiger
©errugtuung pernommen, Òaf am 4- ©ftober sroansig

öfterreidjifdjc Aeiter mit òem £anòfturm pou ©urtroeil òie

fransöfifdje Befatjuug teils gefangen genommen, teils per»

rounbet ober niebergemadjt tjatten; besbjalb fdjloferr bie

Fransofen, aus -furcht »or einem Überfall bie Core, mehrere

flohen auch. Doch halb roanbte fidj bie Freuòe òer £aufen=

burger in Crauer um. Am 19. ©ftober sogen òie auf
òem Aüdmarfdj fidi befmòenòen fransöfifdjen Cruppen in
òie Staòt ein uno „ergofen òie gartje Sdjale ibjrer A?ut
über òas Kapusiiterflofter. Keinem Koiipent in òer galten
Propins marò ein fo Ijartes uno bitteres Sdjidfal su Ceil
roie òiefem in òer 21adjf »om 19. auf òen 20. ©ftober."
Abenbs um bie neunte Sfunòe rouròe òurdj heftiges Sdjellett
òer ©lode òer Pronincial uno ©uaròian IDerner an òas

Cor gerufen. Bürgermeifter 3°feV>bj Pögelin uno citi 21ìit=

glieò òes Aates, 3°fepb/ Cgg, baten òringenò, òaf einer

Ansah! fransöfifdjer Solòaten Quartier in òer Klofierfirdje
geroäljrt roeròe, òa òie einselneu Häufer òer Staòt fdjon
angefüllt feien uno ©eneral Carreau mit Cinäfdjerung òer

Staòt òrohe, roenn feine £eute nidjt untergebradjt rouròen.
Der ©uaròian roollte nidjt òarauf eingebjen, òa er fürdjtete,

òaf òie òurdj ben artòauernòen Aegen òurcbjnaf ten Solòaten
ein Feuer ansiiiiòett rouròen, rooòurdj òie bjölsernen A)anòe
òer Kirdje uno òer anòeren ©ebäulidjfeiten in ©efabjr ge*
rieten. A?äbjrenb ber Anterbjanblung ftürmten plötjlidj un*
gefäljr 800 Fransofen foroobjl ins Klofter als audj in bie

Kirdje, brachen òie (gellentürert ein, oertrieben òie Patres
uno nahmen òie Aäume für fidj felber in Befilj. Dann
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AIs Iourdcm durch Erzherzog Aarl bei Würzburg am

Z. September geschlagen worden war, mußte auch RIoreau,

trotz seiner Erfolge in Bayern sich wieder an den Rhein
zurückziehen. Ein Teil seines Heeres unter General Tarreau
näherte sich Laufenburg, Hier hatte man mit freudiger
Genugtuung vernommen, daß am 4. Oktober zwanzig
österreichische Reiter init dem Landsturm vou Gurtweil die

französische Besatzung teils gefangen genommen, teils
verwundet oder niedergemacht hatten; deshalb schloßen die

Franzosen, aus Furcht vor einein Aberfall die Tore, mehrere

flohen auch. Doch bald wandte sich die Freude der Laufenburger

in Trauer um. Am ,9. Oktober zogen die aus

dem Rückmarsch sicb befindenden französischen Truppen in
die Stadt ein und „ergoßen die ganze Schale ihrer Wut
über das Aapuzinerkloster. Aeinem Aonvent in der ganzen
Provinz ward ein so hartes und bitteres Schicksal zu Teil
wie diesem in der Nacht vom ,9. auf den 20. Oktober."
Abends um die neunte Stunde wurde durch heftiges Schellen
der Glocke der Provincial und Guardian Werner an das

Tor gerufen. Bürgermeister Joseph Vögelin und ein Mitglied

des Rates, Joseph Egg, baten dringend, daß einer

Anzahl französischer Soldaten <Iuartier in der Klosterkirche

gewährt werde, dn die einzelnen Häuser der Stadt schon

angefüllt seien und General Tarreau mit Tinäscherung der

Stadt drohe, wenn seine Leute nicht untergebracht würden.
Der Guardian wollte nicht darauf eingehen, da er fürchtete,

daß die durch den andauernden Regen durchnäßten Soldaten
ein Feuer anzünden würden, wodurch die hölzernen Wände
der Airche und der anderen Gebäulichkeiten in Gefahr
gerieten. Während der Unterhandlung stürmten plötzlich un«

gefähr 300 Franzosen sowohl ins Alöster als auch in die

Airche, brachen die Zellentüren ein, vertrieben die patres
und nahmen die Räume für sich selber in Besitz. Dann



- 197 -
orangen fie in òie Küdje, òen Keller uno anòere Porrats*
fammern uno fchleppten alles Cfbare uno Crinfbare òa»

non. Am Alitternadjt begab ftdj òer ©uaròian sum poft»
gebauòe (jetjt ©aftbaus sum Aòler), òem Quartier Carreaus,
um ibjn um ein fidjeres ©eleite (salvus conductus) uno

Abftellung òer Aäubereien uno ©eroalttatigfeiten su bitten.
Da fidj òer ©eneral aber fdjon 31« Aufje gelegt batte, fa
eilte ein ©ffisier mit òem Pater jurüd, um òem Creibett

Cintjalt su befeljlen. Doch òie unòissiplinierten Aäuber
gefjordjten nidjt uno fubjren in ibjrem Curt fort bis su

itjrem Abmarfdj nach Abjeinfelòen. Sie raubten fogar
òie Kutten, roohjl um fidj gegen òie naffalte A)itterung
311 fdjiitjen.

Der Sdjilòerer òiefer Anglüdsnadjt finòet es rounòerbar,

òaf òas Klofter nidjt in Flammen aufging, brannten òodj
in òer Kirdje fünf ßeuex, òeren Fu'tfen bis sur H°'3Òede

empor flogen uno fie mit Auf fdjroärsten.
Am folgenòen Alorgen erneuerte òer ©uaròian fein

©efudj, muròe aber abgeroiefeu. Auf òem Aüdroeg ftief
er auf Solòaten, òie unter Drobjuugen A?ein uno ©elò

»on ibjm »erlangten. Sie erbjielten einige F'afdjen (£ägel,

lagenae) AOeines; ©elò aber rouròe abgefcbjlageu, òa fie

nach ih.ren Statuten feines befafen, roesfjalb er mit òen

Brüoern mit Schmähungen überhäuft muròe. Am ibjr
£eben su retten, flüchteten fie, nachòem bas hi. Altar»
faframent bei Seite gefebjafft mar, mit Ausnabjme bes

£aienbrubers Dismas Sulser aus Saufenburg, nadj Suis, mo

Pfarrer Broolin (Broglin?) fie freunòlidj aufnahm. Aodj
unterroegs rouròen fie ihrer Sadtüctjcr uno Sdjulje beraubt.

3nòeffen roaren òie faiferlicbjcn Cruppen am rechten

Abjeinufer angelangt Am ihnen ben Abergang über bie

Brüde non £aufettburg 5U perroebjreu, ftedten bie Fransofen
fie in Branb, roobei bie St. Antoniusfapelle, òie auf òem
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drangen sie in die Küche, den Keller und andere
Vorratskammern und schleppten alles Eßbare und Trinkbare
davon. Um Mitternacht begab sich der Guardian zum
Postgebäude (jetzt Gasthaus zum Adlers dem Quartier Tarreaus,
um ihn um ein sicheres Geleite lsslvus concluctus) und

Abstellung der Räubereien und Gewalttätigkeiten zu bitten.
Da sich der General aber schon zur Ruhe gelegt hatte, so

eilte ein (Offizier mit dem Pater zurück, um dem Treiben

Tinhalt zu befehlen. Doch die undisziplinierten Räuber
gehorchten nicht und fuhren in ihrem Tun fort bis zu

ihrem Abmarsch nach Rheinfelden, Sie raubten fogar
die Kutten, wohl um sich gegen die naßkalte Witterung
zu schützen.

Der Schilderer dieser Unglücksnacht findet es wunderbar,
daß das Kloster nicht in Flammen aufging, brannten doch

in der Kirche fünf Feuer, deren Funken bis zur Holzdecke

empor flogen und sie mit Ruß schwärzten.
Am folgenden Morgen erneuerte der Guardian sein

Gesuch, wurde aber abgewiesen. Auf dem Rückweg stieß

er aus Soldaten, die unter Drohungen Wein und Geld

von ihm verlangten. Sie erhielten einige Flaschen (Lägel,

läAenäe) Weines; Geld aber wurde abgeschlagen, da sie

nach ihren Statuten keines besaßen, weshalb er mit den

Brüdern mit Schmähungen überhäuft wurde. Um ihr
Leben zu retten, flüchteten sie, nachdem das hl.
Altarsakrament bei Seite geschafft war, mit Ausnahme des

Laienbruders Dismas öulzer aus Laufenburg, nach Sulz, wo
Pfarrer Broolin (Broglin?) sie freundlich aufnahm. Noch

unterwegs wurden sie ihrer Sacktücher und Schuhe beraubt.
Indessen waren die kaiserlichen Truppen am rechten

Rheinufer angelangt Um ihnen den Übergang über die

Brücke von Laufenburg zu verwehren, steckten die Franzosen
sie in Brand, wobei die St. Antoniuskapelle, die auf dem
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grofen Pfeiler ftanò, uno mo òie Kapusiner audj Aleffe
Su lefen pflegten, mit famt òen ©loden su grunòe ging.
A)ofjl fudjten òie Kaiferlidjen òen Brano su löfdjen, inbem
fte ben „Bleidjebadj" gegen bie Brüde leiteten, pergcblidj.
Die Fransofen befdjoffett pon bem Klofter aus bie Feirrbe;
òabei rouròe òarin, roas nodj nidjt perttidjtet roar, fo poII»

ftänoig òemoliert, òaf roeòer Sdjraitf noch Sdjrein rueljr

ganj mar. Der Sdjaòett an IDein, eiugefodjter Butter
uno Cf roaren aller Art, an heiligen uno profanen ©eräten
rouròe auf 1500 ©ulòen gefdjätjt.

Da òie Kaiferlidjen bei 21îurg uirterfjalb £aufenburg
eine Sdjiffbrüde fdjlugett, fo muftett òie Fransofen, um
nicht abgefdjnitten $u roeròen, òie Staòt »erlaffen. Am
21. ©ftober fefjrte òesljalb òer Pater Pro»incial (uno su*
gleich, ©uaròian) jurüd, las òie 21ìeffe in òer Spitalfapelle
unb bat Bürgermeifter unb Aat, bie Perroüftung bes Klofters
in Augenfdjein su nehmen. Dies gefebafj; jebodi Crfatj
unb Hdfe rourbe nidjt angeboten, aufer Aeparaturett bes

<gerfdjlagenen burdj Schreiner unb Sdjloffer auf òer Stabt
Koften. ©egen Abenb fefjrteu òie anòern Patres pou
Suis Surüd uno bjatten nidjt geringe 211ühe, im Klofter,
roo alles òrunter uno orüber lag, fidj ein Aadjtlager ju
fdjaffeu. Soòanrt madjten fie fidj an òie Arbeit, òie Kirdje
pom ©eftanf uno Sdjmutj su reinigen uno fie fo in ftanò

Su ftellen, oaf roenigftens am fünftigerr Sonntag ©ottes

òienft òarin gehalten roeròen fonnte. 3n5i»ifcbjen lafett fie

òie 2ïïeffc in òer Spitalfapelle. Piele Cinroofjiter, òie fidj
òer jämmerlichen Cage òer Kapusiner erbarmten, leifteten

ibjiteit Hdfe bei òer A)ieòerherftellung òes Klofters uno

fdjeitften ihnen òie ìtotroeuòigfteu A)irtfcbjaftsgeräte, òa

nicht einmal ein Kochlöffel surüdgcblicben roar. Deo
disponente, òurch ©ottes Fügung, roaren allein òie Ijeiligen
©efäfe non òen Aäuberrr perfdjont geblieben.
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großen Pfeiler stand, und wo die Aapuziner auch Messe

zu lesen pflegten, mit samt den Glocken zu gründe ging.
Wohl suchten die Kaiserlichen den Brand zu löschen, indem
sie den „Bleichebach" gegen die Brücke leiteten, vergeblich.
Die Franzosen beschossen von dem Alöster aus die Feinde;
dabei wurde darin, was noch nicht vernichtet war, so

vollständig demoliert, daß weder Schrank noch Schrein mehr

ganz war. Der Schaden an Wein, eingekochter Butter
und Eßwaren aller Art, an heiligen und profanen Geräten
wurde auf ,500 Gulden geschätzt.

Da die Kaiserlichen bei Alurg unterhalb Laufenburg
eine Schiffbrücke schlugen, so mußten die Franzosen, um
nicht abgeschnitten zu werden, die Stadt verlassen. Am
2,. Bktobcr kehrte deshalb der Pater provincial (und
zugleich Guardian) zurück, las die Blesse in der Spitalkapelle
und bat Bürgernreister und Bat, die Verwüstung des Alosters
in Augenschein zu nehmen. Dies geschah; jedoch Ersatz
und Hilfe wurde nicht angeboten, außer Reparaturen des

Zerschlagenen durch Schreiner und Schlosser auf der Stadt
Aosten. Gegen Abend kehrten die andern patres von
Sulz zurück und hatten nicht geringe Blühe, im Alöster,

wo alles drunter und drüber lag, sich ein Nachtlager zu

schaffen. Sodann machten sie sich an die Arbeit, die Airche
vom Gestank und Schmutz zu reinigen und sie so in stand

zu stellen, daß wenigstens am künftigen Sonntag Gottesdienst

darin gehalten werden könnte. Inzwischen lasen sie

die Alesse in der Spitalkapelle. Viele Einwohner, die sich

der jämmerlichen Lage der Aapuziner erbarmten, leisteten

ihnen Hilfe bei der Wiederherstellung des Alosters und

schenkten ihnen die notwendigsten Wirtschaftsgeräte, da

nicht einmal ein Aochlöffel zurückgeblieben war. De«
clisponente, durch Gottes Fügung, waren allein die heiligen
Gefäße von den Räubern verschont geblieben.
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©rimmiger H°bn fpricbt aus òem Sdjlufroort òes Cr*
Sätjlers òiefer traurigen Creigniffe; er fagt: Das alfo ift
jener Baum òer Freibjeit, òer, am 14.. Auguft 1,796 auf
bem 2Uarftplatj »on £aufenburg »on òen Fransofen ge*

pflau3t, folcbj abfdjeulidje uno giftige Früdjte trägt!
3nfolge òer Siege Aapoleons in ©beritaliett fam es

»oròerbjanò am 1. April 1797 su einem Präliminarpertrag
Smifdjen òen friegfüfjrenbett 2nädjten 311 £eoben, ber ftdj
fpäter in beri òefiuitipen -^rieben pon Campo Fermio per*
manòelte. Deshalb rourben bie anno 1792 nach Klingnau
geflüdjteten Aeliquien bes hl. Friòolin pou òen Kapusinern
£aufenburgs roieòer suriidgefjolt. Diefe fdjmüdten òen

non fedjs Pferòen gesogenen A)agen mit prächtigen Sinn«

bilòern; òie Bürger pon £aufettburg uno òie Baueru òer

umliegenòen Dörfer begleiteten iljn mit Kreus urtò Fahnen
bis nadj Sädingen, roo òer Silberfarg non òer Cinroobjner*

fdjaft uno òer ©eiftlidjfeit in Cmpfang genommen uno

in òie Kirdje getragen rouròe. Der £aufenburger ©uaròian

p. Asarias, Stiftspreòiger in Sädingen, bjielt in òerfelben
eine auf òiefe ©elegenfjeit paffenòe preòigt. Aadj òem

Te Deum rouròe im fürftlidjen Damenftift grofe Cafel
gehalten.

Doch òer Frieòe bjielt nidjt lange an. Sdjoit im 211ärs

I798 brachen òie Feinòfeligfeiten roieòer aus, roobei òas

Fridtal auf òas tjärtefte bjeimgefudjt rouròe. Ununter*

brodjen lagen fremòe Heere im £anò, òie es branòfdjatjterr,

foòaf an ein neues Aufblühen òes Klofters nidjt 31t

òenfen roar.
3n einem gebjeimen Artifel òes Frieòens pou Campo

Formio fdjon, fpäter im Frieòen non £uné»ille 1801 trat
(Öfterreidj alle feine Befitjimgen auf òem linfen Atjeinufer
an Franfreidj ab, fomit audj òas Fridtal. Diefes bilòete

eine geit lang einen befonòern Kanton mit eigener Per*
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Grimmiger Hohn spricht aus dem Schlußwort des

Erzählers dieser traurigen Ereignisse-, er sagt: Das also ist

jener Baum der Freiheit, der, am ,4. August ,?96 auf
dem Alarktplatz von Laufenburg von den Franzosen
gepflanzt, solch abscheuliche und giftige Früchte trägt!

Infolge der Siege Napoleons in Bberitalien kam es

vorderhand am April ,797 zu einem präliminarvertrag
zwischen den kriegführenden Alcichten zu Leoben, der sich

später in den definitiven Frieden von Tampo Formio
verwandelte. Deshalb wurden die anno ,792 nach Alingnau
geflüchteten Reliquien des hl. Fridolin von den Aapuziner»
Laufenburgs wieder zurückgeholt. Diese schmückten den

von sechs Pferden gezogenen Wagen mit prächtigen
Sinnbildern; die Bürger von Laufenburg und die Bauern der

umliegenden Dörfer begleiteten ihn mit Areuz und Fahnen
bis nach Säckingen, wo der Silbersarg von der Einwohnerschaft

und der Geistlichkeit in Empfang genommen und

in die Airche getragen wurde. Der Laufenburger Guardian

p. Azarias, Stiftsprediger in Säckingen, hielt in derselben

eine auf diese Gelegenheit passende predigt. Nach dem

l'è Oeum wurde im fürstlichen Damenstift große Tafel
gehalten.

Doch der Friede hielt nicht lange an. Schon im Alärz
,798 brachen die Feindseligkeiten wieder aus, wobei das

Fricktal auf das härteste heimgesucht wurde. Anunterbrochen

lagen fremde Heere im Land, die es brandschatzten,

sodaß an ein neues Aufblühen des Alosters nicht zu

denken war.
In einem geheimen Artikel des Friedens von Tampo

Formio schon, später im Frieden von Luneville ,80, trat
Österreich alle seine Besitzungen auf dem linken Rheinufer

nn Frankreich ab, somit auch das Fricktal. Dieses bildete

eine Zeit lang einen besondern Aanton mit eigener Ber-
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roaltungsfammer unter fransöfifdjem Sdjutje, rouròe aber

am 15. Auguft 1802 òem bjelpetifdjen Staatsförper ein»

perleibt uno anfangs Desember in Befttj genommen. Da*

mit fam òas Kapusinerflofter £aufenburg, roeldjes sur
poroeröfterreidjifdjen Provins gebjörte, auf bjelpetifdjen©ruuò
uno Boòen. Dcsbjalb ift es begreiflich, òaf 2tnftreiigungeu
gemacht rouròen, òasfelbe nunmehr audj òer bjelpetifdjeH

propins eiti3uperleibeti. Der ©uaròian p. IDerner »er*
roenòete fidj oafür, uttterftütjt pom Auralfapitel bes ßxid*
tals. Da òie Cntfdjeiòuug ausblieb, fo perlaugte er am
5. 3anuar 1803 Antroort uno roieòerbjolte fein Begeljren
am 17. 2Aär3. Am 16. 2ììai bat òie Staòt £aufenburg
bei òer Aegierung òes Kantons Aargau um sroei oòer

òrei Patres aus òer bjelpetifdjen Pro»in3, òenn inòeffeii,
im 21ìars 1803, roar bas -Çricftal biefem fdjroeiserifdjeu
Staatsroefen sugeteilt roorben. Cublidj am 5. September

erbjielt p. iDemer Antroort. Sie lautete, baf £aufenburg
nur aïs Hofpitium unb unter òer Beòingung, òaf òie ein*

gebornen Patres surüdbleiben, òer hel»etifcb,en Pronius
inforporiert roeròen forme. Die öfterreichifdjeu 2nöndje
Hatten bereits auf Betjl iljres ©bern £aufenburg perlaffeu.
Cs maren òer Crpro»insial p. Asarias aus Sädingen uno

P. ©untram. Der erftere rouròe nadj A)alòstjut, òer letjtere
nach <gell perfetjt. p. 3a.natius bjatte fdjon »ortjer roegen

Su fdjarfer Preòigten ben piatj räumen muffen uno in
A?alòsbjttt Aufentbjait befommen. A^abjrfdjeinlidj rouròen

nun ein paar Bruòer »on Baòen fjiirbeoròcrt; Pater IDerner

»erlangte einen Commiffarius, òer òie IDatjl òes Superiors
»ornebjmeu follie.

Unterm 18. 21îai 1804. befdjlof òer ©rofe Aat òes

Kantons Argau òie Beibehaltung òer Kapusinerflofter
Baòen uno Bremgarten, nebft òenen im Fridtal. Abjein»

felben roar aber fdjon 1802 »on òer Perroaltungsfammer
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waltungskammer unter französischem Schutze, wurde aber

am ,2. August 1,802 dem helvetischen Staatskörper
einverleibt und anfangs Dezember in Besitz genommen. Damit

kam das Aapuzincrkloster Laufenburg, welches zur
vorderösterreichischen Provinz gehörte, auf helvetischen Grund
und Boden. Deshalb ist es begreiflich, daß Anstrengungen
gemacht wurden, dasselbe nunmehr auch der helvetischen

Provinz einzuverleiben. Der Guardian p. Werner
verwendete sich dafür, unterstützt vom Ruralkapitel des Fricktals.

Da die Entscheidung ausblieb, so verlangte er am
5. Januar ,802 Antwort und wiederholte sein Begehren

am ,7. Alärz. Am ,6. Ami bat die Stadt Laufenburg
bei der Regierung des Aantons Aargau um zwei oder

drei patres aus der helvetischen Provinz, denn indessen,

im Alärz ,802, war das Fricktal diesem schweizerischen

Staatswesen zugeteilt worden. Endlich am 2. September

erhielt p. Werner Antwort. Sie lautete, daß Laufenburg
nur als Hospitium und unter der Bedingung, daß die ein-

gebornen patres zurückbleiben, der helvetischen Provinz
inkorporiert werden könne. Die österreichischen Alönche
hatten bereits auf Behl ihres Obern Laufenburg verlassen.

Es waren der Exprovinzial p. Azarias aus Sackingen und

p. Guntram. Der erstere wurde nach Waldshut, der letztere

nach Zell versetzt, p. Ignatius hatte schon vorher wegen

zu scharfer predigten den Platz räumen müssen und in

Waldshut Aufenthalt bekommen. Wahrscheinlich wurden

nun ein paar Brüder von Baden hinbeordert; Pater Werner

verlangte einen Eommissarius, der die Wahl des Superiors
vornehmen sollte.

Unterm ,8. Alai ,80q beschloß der Große Rat des

Aantons Argau die Beibehaltung der Aapuziuerklöster
Baden und Bremgarten, nebst denen im Fricktal. Rheinfelden

war aber schon ,802 von der Berwaltungskammer
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òes Kantons Fridtal fuspenòiert rooròen, uno òer p. Pro»
pincial erflärte am 22. 3autiar 1805 uno roieòer am

16. 2lTai, feine Patres mefjr nadj £aufeuburg fchiden 311

fönnen. So blieb nidjts anòers übrig, als audj òiefen

Conpent aufstilöfeu, roas ani 22. Auguft 1805 gefcbjatj.

.groar rouròe 1806 nodj einmal òer Perfudj gemadjt, òas

Klofter 31t bepölfern; òodj objne Crfolg. Der Pronincial
erflärte, es fjalte fdjon fdjroer, für òie beftetjetiòen Klöfter
òie Subftftensmittel 311 fdjaffen, roaruin follterr òenn nodj
neue òaju fommeir? groei Qitellenfdjrifteit geben òas

3ahr 1810 erft als Datum òer enògultigen Auftjebung air.
Die roenigeu Patres, roeldje òas Klofter perliefeu, es roaren
roobjl £aienbruòer, erbjielten nom Staate eine jätjrlidje
Penfiort pou ßx. 500, bis fie eine Aufteilung gefunòen
Hätten.

So hatte òas Kapusinerflofter £aufenburg nadj l */j 3a*?**"

bjutiòerten einen füllen £ebenslauf poltetiòet; es erlofdj mit
fdjmadjem F-adern, mie òie ausgebrannte £ampe feines

emigeu £idjtes über òem Altar St. 3objannis Baptiftae.

Die Staòtgemeinòe £aitfeuburg uabjm Befitj non ben

perlaffeuen ©ebäulidjfeitert. Die „roertpolle Bibliotfjef"
fam in òie Karrtonsbibliotfjef òes Staates Argau.1 Die

Paramertte roeròen in anòere Klöfter geroartòert fein. 3n
òer rtörolidjen A)auò òes Kircbjenfdjiffes ift òas ©rabiual
eines ©rafen non Aantjati in überlaoenerrr Figurenfdjmud

1 uer (jübfdj gefdjriebene, nad; ^ädjeru eingeteilte Katalog (Cata-
logus librorum in Bibliotheca Patrum Cap. Lauf, contentoruin)
meift eine lateinifche Bibel »om 3iflr H?9 auf, fobanit lateiuifdje unb

griedjifdje Klaffifer, bie Opuscula bes fjl. 2fiiguftimis unb anberer

¦Kirdjeiioater, einiges con p. Jfbraljam a Santa Clara, in ber grogeu
tÏÏefjrjafjI aber fdjolaftifdje, bogmatifdje, moraltheologifdje unb fjonii-
letifcfje lüerfe.
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des Aantons Fricktal suspendiert worden, und der p.
provincial erklärte am 22. Januar ,803 und wieder am

,6. Alai, keine patres mehr nach Laufenburg schicken zu

können. So blieb nichts anders übrig, als auch diesen

Convent aufzulösen, was am 22. August ,803 geschah.

Zwar wurde ,806 noch einmal der Versuch geinacht, das

Alöster zu bevölkern; doch ohne Crfolg. Der provincial
erklärte, es halte schon schwer, für die bestehenden Alöster
die Subsiftenzmittel zu schaffen, warum sollten denn noch

neue dazu kommen? Zwei (Quellenschriften geben das

Jahr ,3,0 erst als Datum der endgültigen Aufhebung an.
Die wenigen patres, welche das Alöster verließen, es waren
wohl Laienbrüder, erhielten vom Staate eine jährliche
Pension von Fr. 300, bis sie eine Anstellung gefunden

hätten.

So hatte das Aapuzinerkloster Laufenburg nach //^Jahrhunderten

einen stillen Lebenslauf vollendet; es erlosch mit
schwachem Flackern, wie die ausgebrannte Lampe seines

ewigen Lichtes über dem Altar St. Johannis Baptistae.

Die Stadtgemeinde Laufenburg nahm Besitz von den

verlassenen Gebäulichkeiten. Die „wertvolle Bibliothek"
kam in die Aantonsbibliothek des Staates Argau/ Die

puramente werden in andere Alöster gewandert sein. In
der nördlichen Wand des Airchenschiffes ist das Grabmal
eines Grafen von Rantzau in überladenem Figurenfchmuck

' Ver hübsch geschriebene, nach Fächern eingeteilte Aatalog (duts-
loZus librorum in Libliotiiecu lustrum <!up, I^uuf, ccnrtentorum)
weist eine lateinische Bibel vom Jahr ;^7y auf, sodann lateinische und
griechische Klassiker, die Opusculu des hl. Angustiuus und anderer

Kirchenväter, einiges vou j> Abraham u Lsntu diurs, in der großen
Mehrzahl aber scholastische, dogmatische, moraltheologische und homi»

letische Werke.
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eingemauert.1 Das Cingangstor roar mit einem fünft»
reidjen, hanògefdjmieòeten Cifengitter »erfetjen; es ift jetjt
Ijerausgefjoben uno jiert òen ©arten einer Pilla in Klein»

£aufenburg. Pon òer Staòt ging òas Klofter in Pri»at»
befitj über. Cine geit lang Ijaufte òarin ein Knaben»

penfionat. 3n òen 70er 3abjrett rouròe ©ottesòienft für òie

römifch»fatbjolifdje ©enoffenfdjaft im Cbjor abgeljalten.
Aunmeljr òienen feine Aäumlidjfeiten audj roieòer einem

bjumanitären rgroede. Der Besirfsfranfenfpital ift òarin
untergebracht, uno roie einft òie guten Patres uno Fratres
Capucini Kranfen su Hilfe eilten, fo tun òies jetjo roeltlidje
3rste uno Pflegerinnen.

1 fjerr Setjrer Dilliger in Êanfeiibiirg bat in nerbanfeitsmerter

tOcife bem Derfaffer eine Sfijje unb Befdjreibuug bes Denfmals 31t-

geftellt. Damadj befteljt es aus rötlidjem (Sanb)ftein unb fjai aufredjt»
onale Jorm. Die ÎTtttte nimmt bas ÎDappen ein: ein feitfredjt ge>

fpaltener oraler Sdjilb, ohne .farbe unb oljne <farbenbe3eidjnung.
Darüber ruljt bie (SrafctiFrone, ein 8elm mit (Sitternifier unb Strängen-
febern als ßelmjier. 2fls Sdjilbljalrer redjts bieitt bie Jigur bes tlobes
mit Iffjr uub Jacfel linfs ein (Senius mit palme unb Œuba, an
ber ein fdjilbförmiges uudj hängt, bas eine 3nfdjrift tragt. Der untere
Ceil bes Steines ift mit Kanonen, KaitouenFugeln, Kolben, Degen»

griffen, (Trommeln unb Rahmen ausgefüllt, atles Ejodjretief.

Die 3nfdjrift bes pofaunentudjes lautet: 3ofias (Sraff ron Hanijat»,
ber fetzte aus bem tjans Bottfam Der KKÎTC (general ÎPadjtmeift 311

Ho§ fjatt fein £ebeu geenbiget 3U Sauffeuburg 3m 45 3ar!r feines
alters be 9. îïïai (70ò ©ott tj. 3. S.

Der obere freie Haum jroifdjen (Tob, fjelm unb cSenius trägt bie

Worte:

Diefer (Seuerall fjatt 2fnno (702 Den (0 December 311 ïjeiters«
Ijeim mit 200 mau 6000 .fransofen abgeljattt unb banou — 000

erfegt.

Unten am ^itjje bes Steines lieft man:
Seine (Semai Sop—bia üoebter 311 £fbg
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eingemauert.^ Das Cingangstor war niit einem

kunstreichen, handgeschmiedeten Cisengitter versehen; es ist jetzt

herausgehoben und ziert den Garten einer Villa in Alein-
Laufenburg. Von der Stadt ging das Alöster in Privatbesitz

über. Eine Seit lang hauste darin ein

Anabenpensionat. In den 70er Iahren wurde Gottesdienst sür die

römisch-katholische Genossenschaft im Chor abgehalten.

Nunmehr dienen seine Räumlichkeiten auch wieder einem

Humanitären Zwecke. Der Bezirkskrankenspital ist darin
untergebracht, und wie einst die guten patres und Fratres
Capucini Aranken zu Hilfe eilten, so tun dies jetzo weltliche

Ärzte und Pflegerinnen.

i Herr Lehrer villiger in Lanfeuburg hat in verdankenswerter

weise dem Verfasser eine Skizze und Beschreibung des Denkmals zn»

gestellt, Darnach besteht es aus rötlichem (Sand)stein und hat aufrecht»
ovale Form, Die Mitte nimmt das Wappen ein: ein senkrecht ge>

sxaltener ovaler Schild, ohne Farbe und ohne Farbenbezeichnuug,
Darüber ruht die Grafcnkrone, ein Helm mit Gittervisier und Straußen»
federn als Helmzier, Als Schildhalter rechts dient die Figur des Todes

mit Uhr und Fackel links ein Genius mit Palme und Tuba, an
der ein schildförmiges Tuch hangt, das eine Inschrift trägt. Der untere
Teil des Steines ist mit Kanonen, Kanonenkugeln, Kolben, Degen»

griffen, Trommeln nnd Fahnen ausgefüllt, alles Hochrelief,

Die Inschrift des Posaunentnches lautet: Iosias Graff von Rantzaw,
der letzte ans dem Hans Bottkam Der KKM General wachtmeist zu
Roß Hatt sein Leben geendiget zu Lauffeuburg Im HS Jahr seines

Alters de 9, Mai ,?oz Gott H, I, S,

Der obere freie Raum zwischen Tod, Helm und Genius trägt die

Worte:

Dieser Generali Hatt Anno t?«2 Den December zu Heiters»
heim mit 2«o man sooo Frantzosen abgehaltt und davon — soo
erlegt.

Unten am Fuße des Steines liest man:
Seine Genial Sop—hia Tochter zu Lfbg
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